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Bezugs Preis
fie Halle and Giebichenſtein 2,50 Mark,

durch die Poſt bezogen Z Mark fär das Vierteljahr,
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.

Gratis-Beilagen:ZAuſtrirtes h Halleſcher Courier,
che Mittheilungen,Candwirthſchaftl

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachf.

Morgen Ausgabe
Anzeige Gebühren

fär die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum
für Halle 15 Fenig ſonſt 20 Ofennig.Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

40 Pfennig
Anzelgen Annahme bei der Expediſten und allen Annoncen

Expeditionen.

Halleſche Zeit
Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Fernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburgte.
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Art. 241. Zihtg. 190.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag die Vorträge des

Miniſters des Königlichen Hauſes und des Chefs des Civil
kabinets. Um 1 Uhr empfing Se. Maj. den neuen japaniſchenGeſandten Katſunoſuke Fuon e behufs Ueberreichung ſeines

BeglaubigungsSchreibens und des AbberufungsSchreibens
des bisherigen Geſandten Vicomte Aoki. Nachmittags um
5 Uhr empfing der Kaiſer auf dem Anhalter Bahnhof
den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von Griechenland.

Prinz Heinrich von Preuſzen hat, wie wir ſchon
kurz berichtet haben, am Montag dem Tſung-li-Yamen den von
dem deutſchen Kaiſer dem Kaiſer von China verliehenen
Schwarzen AdlerOrden überreicht. Am Dienstag ſtattete der Prinz
dem Kaiſer den Abſchiedsbeſuch ab. Der „L.-A.“ berichtet noch:

Nach dem Zuſammentreffen mit dem Prinzen Heinrich kehrte
der Kaiſer ſofort wieder auf ſeinen Sommerſitz zurück. Der
Charakter dieſer Begegnurg war ein durchaus vertraulicher es
heißt, der Prinz habe dem Kaiſer eine Abſchrift der Depeſche
übergeben, in welcher Kaiſer Wilhelm die Verleihung dieſer
höchſten preußiſchen Ordensauszeichnung an den Kaiſer von China
ankündigte. Später zeigte Prinz Ching dem Prinzen Heinrich
denjenigen Theil des kaiſerlichen Palaſtes, der bisher noch von
keinem Europäer betreten worden war.

Geſtern erfolgte die Abfahrt des Prinzen von Peking.
Nach einem kurzen Aufenthalt in Tientſin, wo der Prinz
bei dem deutſchen Konſul frühſtückte, während ſein Gefolge einer
Einladung des deutſchen Klubs entſprochen hatte, trat er die
Weiterreiſe nach Taku an. Von hier läuft Prinz Heinrich
Port Arthur an und wird dort dem Admiral Seymour
einen Beſuch abſtatten. Sodann wird der Prinz über Tſchifu
nach Tſingtau weiterreiſen. Auf dieſer Fahrt gedenkt er
auch das Wrack des geſcheiterten Kanonenbootes „Jlti s“ zu
beſichtigen.

Zum Aufenthalt des Kaiſers in den Reichslanden
and die Pariſer Preſſe ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.

„Der Pariſer „Matin“ hat die Wirkung ſeiner Berichte über
den jüngſten Aufenthalt des Kaiſers in den Reichslanden für
franzöſiſche Leſer dadurch zu erhöhen geglaubt, daß er dieſer Reiſe
einen militäriſchen Zweck beilegte. Unter Anderm weiß das Blatt
eingehend über einen Vortrag zu berichten, den ſich Se. Majeſtät
im Thal von Masmünſter durch einen Generalſtabsoffizier über
die ſtrategiſche Verwerthunrg dieſes Geländes in einem künftigen
Feldzuge gegen Frankreich habe halten laſſen. Wir finden es nicht
hübſch, daß der „Matin“ ſeine Phantaſie zu Attentaten auf die
Nerven der Pariſer benutzt, und wollen zur Beruhigung mit-
theilen, daß Se. Majeſtät bei dem Ausflug in das Thal von
Masmünſter auch nicht von einem einzigen Generalſtabsoffizier
begleitet war.

Das Kaiſerpaar wird am 6. Juni in Wilhelms-
höhe eintreffen.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann wird demnächſt einen
mehr monatlichen Urlaub ins Ausland antreten.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend die
Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes und den Bau der
Kleinbahnen.

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat
an den Centralvorſtand des deutſchen SchuhmacherJnnungs-
Verbandes eine Aufforderung gerichtet, welche ſich auf die Be

kämpfung der amerikaniſchen Konkurrenz in Schuh
wagren bezieht. Es iſt bekannt und wird auch vom Miniſter
betont, daß neuerdings amerikaniſche Schuhwaaren, ſogenannte
Schleuderſorten, die ſoliden deutſchen Schuhwaaren bedeutend
nachſtehen, ſich aber durch Eleganz auszeichnen, mit wachſendemErfolge in Deutſchland Lingefühet werden. Um der Einfuhr

entgegenwirken zu können, empfiehlt der Miniſter den Jnnungs
verbänden, Fabrikanten und Geſchäftsinhabern, ſich Proben von
ſolchem Schuhwerk kommen zu laſſen, ſeine Beſchaffenheit durch
Zerlegen, Trennung des Leders vom Papier und der mit Bind-
faden und mit langen Stichen aufgenähten Sohlen vom Ober
ieder feſtzuſtellen und das Ergebniß in der Preſſe zu ver
werthen und der Kundſchaft vor Augen zu führen. Der
Miniſter ſtellt ſchließlich dem Central Vorſtande des deutſchen
SchuhmacherJnnungsverbandes anheim, Schritte nach dieſer
Richtung hin bei den betheiligten Kreiſen in Anregung
zu bringen. Wenn dieſes Mittel geſchickt gehandhabt wird, ſo
iſt es nach den „B. P. N.“ nicht ausgeſchloſſen, daß der
amerikaniſchen Konkurrenz in Schuhwaaren auf dem deutſchen
Markte einigermaßen entgegengetreten werden kann. Schon
einmal überflüthete Amerika, wenn auch nicht in Lederwaaren,
ſo doch in Leder den deutſchen Markt und zwar in den ſieb
ziger Jahren, als das Hemlockleder auffam. Die deutſche
Zollpoliktik machte dieſer Konkurrenz ein Ende. Noch
heute kommt trotz der ausgedehnten deutſchen Sohlleder
produktion von Südamerika das ſogenannte ValdiviaLeder in
ſolchen Mengen auf den deutſchen Markt, daß die Sohlleder
Einfuhr die Ausfuhr überſteigt. Dieſe Verhältniſſe auf dem
Gebiete des Handels in Leder und Lederwaaren legen,
ſo bemerkt das Miquelſche Organ, den Gedanken nahe, o b
nicht auch in der Geſtaltung des Zolltarifs für
känftige Zeiten Fürſorge gegen die Ueber
ſchwemmung des deutſchen Marktes zu treffen
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ſein werde. Jn der That, ein ſolches Vorgehen wäre
das einzig Richtige!

Angeſichts der in der Ausführung begriffenen Organi-
ſation des Haudwerks mögen einige Daten über den gegen
wärtigen Stand des Handwerks und ſeine bisherige Organiſation
in Preußen von aktuellem Jntereſſe ſein. Die Zahl der
Hand werks meiſter betrug Anfangs des vorigen Jahres
ungefähr 735 000. Von dieſen waren innungsmäßig rig
rund 225000, alſo noch nicht 31 Proz. Die Zahl der
Jnnungen betrug nahezu 8000, ſo daß im Den
rund 28 Handwerksmeiſter eine Jnnung entfallen.
1408 Jnnungen ten auf Grund des S 100e
der Gewerbeordnung die Befugniß, Streitigkeiten
zwiſchen Handwerkslehrlingen und ihren nicht zur Jnnung ge
hörenden Meiſtern zu entſcheiden und die zur Regelung des
Lehrlingsweſens erlaſſenen Vorſchriften auch auf außerhalb der
Jnnung ſtehende Handwerker und deren Lehrlinge auszu
dehnen, eine Minderheit auch das weitere Recht, Nicht
innungsmeiſtern überhaupt das Halten von Lehrlingen zu
verbieken. Dagegen iſt von der Befugniß gemäß S 100 t
der Gewerbeordnung, den Jnnungen das Recht zu
verleihen Nichtinnungsmitglieder zu den Koſten gewiſſer
len Wehen m mit Beiträgen heranzuziehen, nur in 90

ällen Gebrauch gemacht. Es gehörten mithin 17 bis 18 Proz.
aller Jnnungen zu den privilegirten Jnnungen, deren Um-wandlung in Zwangsinnungen das Zrganhſatlonsgeſet auf

ihren Antrag zuläßt, ohne daß es dazu der Zuſtimmung
der Mehrheit der betheiligten Gewerbetreibenden des Bezirks
bedarf. Die Zahl der Jnnungslehrlinge betrug etwas
über 138 000, alſo wenig über 61 Proz. der Zahl der Jnnungs-
meiſter. Da eine größere Zahl von Meiſtern mehr als einen
Lehrling hält, ſo dürfte nahezu die Hälfte aller Jnnungsmeiſter
ihr Gewerbe ohne Lehrlinge betrieben haben. Da nach der
Gewerbezählung von 1895 in Preußen im Ganzen 336 782
gewerbliche Lehrlinge vorhanden waren, ſo ergiebt ſich, daß
die Jnnungen nur aller Lehrlinge in ſich ſchließen. Den
Jnnungskrankenkaſſen endlich gehörten nur etwa 7 pCt.
der im Handwerk beſchäftigten Geſellen und Lehrlinge an; die bei

ihnen Verſicherten bildeten wenig mehr als 1 pCt. der bei
allen Krankenkaſſen zuſammen Verſicherten.

Dem Vernehmen nach begiebt ſich der Reichskommiſſar
für die Pariſer Weltausſtellung 1900, Geh. Regierungs-
rath Dr. Richter, Anfang des nächſten Monats wieder nach
Paris, um mit den dortigen Ausſtellungsbehörden Erörterungen zu
pflegen. Die deutſchen Ausſtellungsarbeiten nehmen rüſtigen Fort
gang. Neuerdings iſt auch namentlich aus der Pforzheimer Induſtrie

eine ſtarke Steigerung in der Betheiligung zu verzeichnen ge
weſen. Leider können die Arbeiten nicht ganz ſo vom Fleck
kommen, wie es gewünſcht werden müßte, weil die Einſendung
der Ausſtellungspläne ſeitens der franzöſiſchen Behörden immer
noch nicht erfolgt iſt. Es b wohl der Hoffnung Ausdruck
gegeben werden daß die Pläne nun bald dem Reichs
kommiſſariate zugehen werden.

Vor einigen Monaten fand im ReichsEiſenbahnamt eine
Berathung von Vertretern der meiſt betheiligten Bundes
regierungen und der Militärverwaltung über Maßregeln zur
Erhöhung der Betriebsſicherheit auf den deutſchen Eiſen
bahnen ſtatt. Das Ergebniß dieſer Konferenz liegt nun in
einer Denkſchrift vor. Jn ihr wird vorgeſchlagen, die
Betriebsordnung für die Haupteiſenbahnen Deutſchlands, die
Beſtimmungen über die Befähigung von EiſenbahnBetriebs
beamten, die Signalordnung, die Normen für den Bau
und die Ausrüſtung der Haupt Eiſenbahnen, ſowie die
Bahnordnung für die Neben- Eiſenbahnen zu ändern und zu
ergänzen.

Wie aus Bromberg gemeldet wird, ſoll zur Förderung
des Deutſchthums daſelbſt außer der Handwerkerbank noch
eine Filiale der Oſtbank für Handel und Gewerbe
errichtet werden. Ueber weitere Maßnahmen, die noch ergriffen
werden, ſeien die Verhandlungen noch nicht zum Abſchluſſe
gelangt. Die Polen rüſten zu einer großen Gegenaktion.

Bergarbeiterausſtand am Piesberg. Der Vor-
ſitzende des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter, Aug. Bruſt,
hat an den Generaldirektor der Piesberger Werke, Kommerzien

in Osnabrück, einen Vermittelungsvorſchlag
gerichtet.

Er erklärt, daß er bereit ſei, die Arbeiter zur Wiederaufnahme
der Arbeit zu veronlaſſen, falls ihnen eine Garantie gegeben
würde, daß nach Bewältigung der Notharbeit die Feiertage wieder
frei gegeben werden. Da nach einer früheren Mittheilung des Herrn
Generaldirektors Harmann bis zum Mai nächſten Jahres die zur
Bewältigung der Waſſermaſſen erforderlichen zwei Pumpen ein
gebaut ſein werden, beantragt Herr Bruſt, daß 1) von Mai
nächſten Jahres ab von der Arbeit an den in Frage ſtehenden
Feiertagen Abſtand genommen wird, 2) den Arbeitern ihrefrüheren Knappſchaftsrechte zuerkannt werden und 3) alle Arbeiter

wieder vor den früher inne gehabten Betriebspunkten beſchäftigt
werden. Herr Bruſt erklärt ſich auch bereit, die von einem
Arbeiter der GeorgMarienhütte gegen das Werk angeſtrengte
Klage zurückziehen zu laſſen, damit der Friede wieder herbei-
geführt wird.

Pedaklion u. Expedition: Halle a. S., Feipfigerſtr. 87.
Berliner Hureau: Herlin SW., Hernburgerßtr. 8.
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Wie die „T. N.“ meint, iſt es wahrſcheinlich, daß dieſer
Vermittelungsvorſchlag von der Leitung des Werkes an

genommen wird.

Die Gehaltsaufbeſſerung der Geiſtlichen beider
Konfeſſionen in Bayern, auf der die Reichsrathskammer
beſteht, iſt von dem Finanzausſchuſſe der Abgeordnetenkammer
mit den Stimmen des Zentrums nach heftigen Erörterungen
wiederum abgelehnt worden.

Zu der Meldung eines ſpaniſchen Blattes, der Kreuzer
„Geier“ habe bei der Einfahrt in den Hafen von Havanna
mit den dort liegenden amerikaniſchen Kriegsſchiffen keinen
Salut ausgetauſcht, bemerkt die „Nordd. Allgem. Ztg.

Wenn auf den amerikaniſchen Schiffen vor Havanna ein zum
Salut verpflichtendes Kommandozeichen geſetzt war, ſo iſt ohne
Weiteres anzunehmen, daß der Kommandant des „Geier“ die
entſprechenden Salutvorſchriften zur Anwendung gebracht
haben wird.

—„S

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Der große, vielleicht entſcheidende Schlag wird demnächſt

erfolgen, ſpäteſtens innerhalb von drei Tagen, ſo verkünden
wenigſtens amerikaniſche Blätter. Eine Depeſche aus KeyWeſt
verſichert ſogar, daß die Stellung der ſpaniſchen Flotte bereits
ermittelt ſei gewiß eine hervorragende Leiſtung. Der Kund-
ſchafterdienſt wird von der ſo zahlreichen amerikaniſchen Flotte
geradezu genial betrieben. Ueberraſchend konnte das ſpaniſche
Geſchwader in den weſtindiſchen Gewäſſern eintreffen, ebenſo
überraſchend wieder verſchwinden, um dann wieder

an Orten m W wo man es amwenigſten erwartet hatte. Vor Tagen hat es amerikaniſche
Schiffe bei der ſo beliebten Beſchäftigung des Bombardirens
geſtört und iſt in Santiago de Cuba eingelaufen, aber noch
heute weiß man nicht beſtimmt, ob es noch im dortigen
Hafen liegt, oder ob es nicht vielleicht ſchon irgendwo an der
amerikaniſchen Küſte kreuzt. Die amerikaniſchen Kreuzer müſſen
einen außerordentlich großen Reſpekt vor den Spaniern haben,
ſonſt hätten ſie ihre Spur doch etwas hartnäckiger verfolgt.
Nun iſt alſo die Stellung endlich ausgekundſchaftet, geſtern
Vormittag 11 Uhr ſoll ſich Admiral Cervera mit ſeinen
Schiffen „vor“ Santiago befunden haben; alſo nicht im Hafen?
Dann iſt er vielleicht ſchon lange weitergedampft.

Wir wollen annehmen, er iſt wirklich noch im Hafen von
Santiago, dann wären wir ſehr neugierig, wie die Amerikaner
ihn zur Schlacht zwingen wollen. Den Eingang zum Hafen
von Santiago bildet nämlich ein ſchmaler, ſtark gewundener
Kanal, der durch Befeſtigungswerke gut geſchützt ſein ſoll. Hier
einzulaufen, un die ſpaniſche Flotte anzugreifen, wäre einſehr gefährliches Wageſtück, das wahrſcheinllch mit einem

Mißerfolg enden würde, denn, ganz abgeſehen von den
Landbefeſtigungen, ſind die Schiffe Cerveras keine alten
Holzkaſten, wie ſie das ſpaniſche Geſchwader vor Manila
enthielt. Daß ſich Admiral Cervera aber ſchwerlich verleiten
laſſen wird, ſeine geſchützte Stellung aufzugeben um den
Kampf mit dem weit überlegeneren Gegner auf offener See
aufzunehmen, iſt beinahe ſelbſtverſtändlich. Er ſoll auch die
Weiſung haben, jedes ernſte Rencontre zu vermeiden, bis die
ihm zugeſagten Verſtärkungen, wohl das in Cadiz vereinigte
Geſchwader unter Admiral Vamara, eingetroffen ſind. Das
iſt kaum vor 14 Tagen zu erwarten, und ſo wird man ſich in
Amerika bis dahin noch gedulden müſſen.

Die für die Expedition nach den Philippinen beſtimmten
amerikaniſchen Truppen unter dem General Merrit ſind geſtern
in San Francisco eingeſchifft worden. Jhre Zahl kann
nicht beſonders groß ſein, da ſie in zwei Transportſchiffen
Sigf gefunden haben. Mit ſo geringen Kräften wird man
wohl kaum viel ausrichten aber man hat es in Waſhington
jetzt ſehr eilig, ſich auf den Philippinen feſtzuſetzen, da da
Gerücht ſich hartnäckig erhält, Spanien wolle die Jnſelgruppe
an Frankreich abtreten. Hirſch' TelegraphenBureau verbreitet
hierzu folgende noch nicht kontrollirbare Meldung

Wie wir von ſonſt Zuwerläſſtger Seite hören, legt das Aus-
wärtige Amt in Berlin Werth auf die Feſtſtellung, da ß
Deutſchland entſchieden Widerſpruch er-
heben würde gegen eine Abtretung derPhilippinen an Frankreich, wie in den letzten Tagen

emeldet wurde. Nach Anſicht der Reichsregierung würde eine
ertheilung der Philippinen an die in Frage kommenden Mächte vor

zuziehen ſein. Die deutſchen Handelsintereſſen ſtehen im Vorder
grunde. Die Einfuhr im vorigen Mi von den Philippinen
nach Deutſchland betrug faſt eine Million Mark, die Ausfuhr
3,1 Millionen Mark.

Die Madrider Blätter beſprechen die beabſichtigte Ab-
tretung der Philippinen an Frankreich und drücken die Meinung
aus, daß die dortigen Jnſurgenten, ſowie die Geiſtlichkeit willig
Frankreichs Herrſchaft über die Jnſel acceptiren würden.

Wir verzeichnen noch folgende Depeſchen
London 25. Mai. „Financial News“ veröffentlicht ein

ſenſationelles Telegramm aus Port de Pairx, wonach die
ſpaniſche Flotte einen Zu ſammenſtoß mit dem
amerikaniſchen Geſchwader gehabt habe. Die
ſpaniſchen Kriegsſchiffe „Viscaya“ und
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„Alfons XII.“ ſollen zerſtört worden ſein.
Ein anderes einer privaten Quelle entnommenes Telegramm be-
ſagt, das ſpaniſche Geſchwader ſei in der Bai von
Santiago vollſtändig zerſtört worden. Die Amerikaner
hätten 700 Mann verloren und 2 Schiffe eingebüßt.

Jn Waſhington war bis geſtern Mittag von einem Zuſammen
ſtoß der beiden Geſchwader nichts bekannt. (Die Meldungen
verdienen keinen Glauben. D. R

San Francisco, 25. Mai. Nach Meldungen aus Ho
nolulu vom 17. d. Mts. hat die Regierung von Hawaii die
Neutralität noch nicht erklärt, fie will den Vereinigten Staaten die
Einnahme von Nahrungsmitteln und Kohlenvorräthen, ſowie freie
Hafeneinfahrt geſtatten. Man glaubt, dieſe Haltung werde Amerika
zwingen, das Protektorat über die Jnſeln oder die Annexion der
ſelben zu erklären.

Waſhington, 25. Mai. Der Staatsſekretär der Marine
erhielt eine amtliche Depeſche mit der Meldung, das Panzerſchiff
„Oregon“ ſei heute früh in Jupiter Jnlet, an der Oſtküſte von
Florida, eingetroffen.

Waſhington, 25. Mai. Obwohl amtliche Nachrichten
darüber fehlen, meſſen doch der Präſident Mac Kinley
und der Staatsſekretär Long, beſonders aber Erſterer, den von den
Blättern gebrachten Nachrichten Glauben bei, daß die Flotte
Cerveras in l de Cuba blockirt und durchdas Geſchwader des Admirals Schley beobachtet wird.

London, 25. Mai. Nach einer Meldung aus Waſhington
erhielt die Admiralität die Nachricht, daß dieFlotte Cerveras in Santiago de Cuba ein-
geſchloſſen iſt. Die vereinigten Flotten Sampſons und
Schleys bewachen den Eingang des Hafens.

r Bei Schluß der Redaktion liefen noch folgende Mel
ungen ein

New Hork, 26. Mai. Nach einer Depeſche aus KeyWeſt
iſt dort geſtern Abend ein Mann verhaftet worden, welcher ſich
Domingo Gimenec nannte und welcher für einen ſpaniſchen Spion
gehalten wurde. Der Verhaftete ſoll der frühere Marine
Attaché bei der ſpaniſchen Geſandtſchaft in Waſhington, Lieutenant
Ropral, ſein derſelbe wird wahrſcheinlich erſchoſſen werden. Ropral
befand ſich an Bord der „Panama“, welche im vorigen Monate
von den Amerikanern genommen worden war.

Waſhington, 26. Mai. Nach einer Meldung aus Port-
auPrince beſtätigt ſich endgültig die Nachricht, daß ſich Cervera
noch in Santiago de Cuba befindet

Waſhington, 26. Mai. Der glücklich in Jnlet ein
getroffene „Oregon“ war von dem Kanonenboote „Marietta“ und
„Nietheroy“ begleitet. Der „Oregon“ iſt bereits geſtern Nachmittag
wieder in See gegangen. Der Beſtimmungsort iſt unbekannt.

Waſhington, 26. Mai. Präſident Mac Kinley hat eine
Proklamation erlaſſen, welche weitere 75 000 Freiwillige zu den
Fahnen ruft. Die ganze Armee Regulärer und Freiwilliger zu
ſammen wird ſomit 280 000 Mann betragen. Die Freiwilligen
ſind zu zweijähriger Dienſtzeit einberufen worden.

Telegramme.
Hamburg, 26. Mai. Bei Borkum hat geſtern früh im

Mbel der Petroleumdampfer „Waſhington“ das engliſche
Schiffsfahrzeug „Triumph“ in den Grund gebohrt. Drei
Mann Beſatzung von dem Schiffe ertranken, die übrigen wurden
gerettet und ſind gelandet worden.

Brüſſel, 26. Mai. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, ſind bei
der Exploſion in den Kohlengruben Crachet und Picquery
rege dent verunglückt, davon ſind 13 todt und 3 ſchwer
verletzt.

Tarnowitz, 25. Mai. Jnfolge heftigen Wolkenbruches
ſtürzte die Feuermauer eines Hauſes ein und tödtete 4
Arbeiter, ebenſoviel wurden ſchwer verletzt.

Hamburg, 25. Mai. Am 2. Juli beginnt die von dem
Norddeutſchen Lloyd und der Packetfahrt Aktien Geſellſchaft
eingerichtete Frachtdampferlinie nach China und
Japan ihren Betrieb.

Wiesbaden, 25. Mai. (Zur 50jährigen Jubelfeier des
chemiſchen Laboratoriums Freſenius.) Der Feſtakt fand im
Vorhauſe ſtatt. Es hatten ſich zahlreiche berühmte Vertreter
der Chemie Deutſchlands und des Auslandes eingefunden.
Nach der Feſtrede überreichte der Oberpräſident Magdeburg
dem Profeſſor Freſenius dem ihm vom Kaiſer verliehenen
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe.

Vom Fürſten Bismarck
bringt der bekannte Gewährsmann der „Lpg. N. N.“ wieder eine

intereſſanter Mittheilungen, denen wir das Folgende ent-
nehmen

Jn dem Befinden des Fürſten Bismarck iſt in den letzten
Wochen eine weſentliche Aenderung nicht eingetreten. Die neulichen
alarmirenden Gerüchte, welche durch einen mißverſtandenen Beſuch
des Geheiwraths Schweninger veranlaßt worden waren,
entbehrten zwar der Begründung, andererſeits aber macht
die Geneſung doch nur ſehr langſame Fortſchritte.
Die täglichen Ausfahrten, die vor einiger Zeit wieder aufgenommen
worden waren, haben zeitweilige Unterbrechungen erfahren müſſen
dies geſchah indeß nicht ſowohl einer eingetretenen Verſchlimmerung,
als der Ungunſt der Witterung wegen. Wenn ſich der Fürſt bei
rauhem, kaltem oder windigem Wetter ins Freie begiebt, hat er
die Wohlthat der friſchen Luft in der Regel mit einer ſchmerzhaften
Steigerung ſeiner Geſichtsneuroſe zu bezahlen, die dann ein erhöhtes
Maß von Schlafloſigkeit erzeugt und deßhalb von den Aerzten
im Jntercſſe des Allgemeinbeſindens des hohen Patienten gern
vermieden wird. Letztere erhoffen von dem Eintritt
der wärmeren Jahreszeit, die freilich in dieſem Jahre lange auf fich
warten zu laſſen ſcheint, den günſtigſten Einfluß auf die völlige
Heilung des Fürſten, da höhere Wärmegrade ſowohl im Zimmer wie
im Freien außerordentlich wohlthätig auf ihn einwirken und in ſeiner
Lebensthätigkeit ſteigern. Der Fürſt iſt ſonſt bei gutem Humor, nur
legt er ſich im Intereſſe ſeiner Geſundheit noch immer eine gewiſſe
Beſchränkung im Empfang von Pekggey auf. Seine Kritik
an dem Gange der deutſchen olitik hat in derletzten Zeit erheblich nachgelaſſen, wie u. A. aus den „Ham-
burger Nachrichten“ deutlich zu erkennen iſt, wenigſtens die öffent-
liche Kritik, die auf ihn zurückgeführt werden kann. Wie er ſich im
vertrauten Kreiſe äußert, iſt eine andere Frage, aber nach meinen
Informationen glaube ich mittheilen zu können, daß auch hier Zu
ſtimmung und Wohlwollen im Ganzen vorwiegen. Meinungs-
verſchiedenheiten im Einzelnen wird es ja immer geben, aber die
ſelben dürften nicht von großem Belang und namentlich von
tiefgehender prinzipieller Bedeutung ſein. Daraus geht her
vor, daß die Enthaltſamkeit des Fürſten in der
Kritik der jetzigen Regierungspolitik nicht auf zu
nehmender Theilnahmloſtigkeit beruht, ſondern auf der An-
ſicht, daß der Regierungswagen jetzt Wege einge
ſchlagen hat, auf denen nicht mehr, der un b
Gefahren drohen Wäre es anders, ſo würde der Fürſt trotz
Krankheit und Alters gewiß nicht ſchweigen das hat er während
der erſten 5 Jahre nach ſeiner Veradſchiedung hinlänglich bewieſen
und Niemand traut ihm das Gegentheil zu, ſo lange noch ein Funken
Lebenskraft in ihm iſt. Sein letzter Gedanke wird dem Vaterlande
gehören, das er neu geſchaffen hat.

Die Behandluny, welche die braunſchweigiſche Frage
neuerdings von maßgebender Seite zu erfahren ſcheint, hat die be
ſondere Zuſtimmung und Befriedigung des Fürſten gefunden. Es
würde dies auch dem Standpunkt entſprechen, den er als Reichskanzler
den welſiſchen Aspirationen gegenüber ſtets eingenommen hat und der
ſich dahin präciſiren laſſen dücrfte, daß kein formaler „Verzicht“ auf

Hannover durch einen weifiſchen Thronfolger in Braunſchweig und reine
noch ſo wohl verklauſulirte Uebereinkunft mit ihm der preußiſchen Mo
narchie wirkſamen Schutz gegen die Gefahr gewähren würde, die bei der
Zulaſſung einer welfiſchen Thronfolge in Braunſchweig unausbleiblich
entſtehen müßte. Der dortige Hof unter einem Herzog aus welfiſchem
Geblüt würde unfehlbar zum Kryſtalliſationspunkt aller welfiſchen und
verwandten Beſtrebungen werden, welche ſeit 1866 vorhanden und, wie
der letzte welfiſche Parteitag wiederum deutlich gezeigt hat, in einem
Theil der hannoverſchen Bevölkerung in ungeſchwächter Kraft lebendig
ſind. Nach Etablirung eines welfiſchen Hofes in Braunſchweig bätten
alle auf Wiederherſtellung des vormaligen Königreichs Hannover gerich
teten die jetzt glücklicher Weiſe mehr oder weniger in der
Luft ſchweben, den Stützpunkt gewonnen, nach dem ſie ſchon lange ver
geblich fuchen, und kein noch ſo hohes Maß von Loyalität, wenn es
bei dem neuen welfiſchen Herrſcher über Braunſchweig anfänglich
auch vorhanden wäre, würde und könnte bewirken, daß er ſich auf
die Dauer dieſen Tendenzen gegenüber ablehnend verhielte. Das
wäre gegen die menſchliche Natur und gegen alle Logik der politiſchen
Entwickelung. Wenn in früheren Zeiten in Friedrichsruh die Rede
auf die wiederholten Verſicherungen der welfiſchen Agitatoren und
Blätter kam, daß ſie ihre Ziele auf geſetzmäßigem Wege er
ſtreben wollten und keineswegs etwa auf einen unglücklichen Krieg
hinarbeiteten, der Preußen zur Zulaſſung einer welfiſchen Reſtauration
in Hannover auf ſeine Koſten zwänge, ſo pflegte der Fürſt dieſe
Verſicherung mit den analogen der Sozialdemokratie in
Parallele zu ſtellen. Letztere wiſſe ebenſo gut wie die Welfenpartei,
daß ſie ihre Ziele unter den beſtehenden Verhältniſſen auf friedlichem
geſetzlichen Wege niemals erreichen könne, und ſpekulire deßhald noth
wendig auf den großen Kladderadatſch, wenn ſie dies auch aus tak
tiſchen Gründen verſchweige und beſtreite.
Sbeelbſtverſtändlich iſt die neuliche Enthüllung der Frank
furter Zeitun g“ betreffend den angeblich ruſſiſch öſter
reich iſſchen Geheimvertrag auch in Friedrichsrub be
ſprochen worden, und der Fürſt wird fich nicht wenig gewundert
haben, wie gelehrig unſere demokratiſche Preſſe in den letzten Jahren
geworden iſt. Als im Herbſt 1896 der deutſchruſſiſche Neutralitäts
vertrag bekannt wurde, den Fürſt Bismarck ſ. Z. abgeſchloſſen,
Graf Caprivi aber 1890 unerneuert hatte verfallen
laſſen, erhob ſich in der ganzen demokratiſchen Preſſe ein wahres
Geheul über die angebliche „Felonie“, die mit dieſem Vertrage an
den Verbündeten Deutſchlands, namentlich an Oeſterreich-Ungarn,
unter „frivolſter Verletzung“ der Dreibundstreue verübt worden ſei.
Jetzt, wo nach Angabe der „Frankfurter Zeitung“ der öſterreichiſche
Miniſter Graf Goluchowski neben der Dreibundsverpflichtung ein
Separatabkommen mit Rußland geſchloſſen haben ſoll, wird dieſe
That als der Gipfel ſtaatsmänniſcher Weisheit geprieſen und ver-
theidigt. Natürlich iſt dies daraus zu erklären, daß ſich die demo
kratiſche Preſſe inzwiſchen von der Richtigkeit der Argumente über
zeugt hat, welche ſ. Z. für die Zuläſſigkeit und Rützlichkeit ſolcher
Nebenverträge geltend emacht worden ſind und welche
damals den urtheilsfähigen Theil unſerer Zeitungspolitiker zu der Er
kenntniß gebracht haben, daß der Abſchluß des deutſchruſſiſchen Neu
tralitätsvertrages eins der größten Meiſterſtücke der Bismarckſchen
Staatskunſt und ein unermeßlicher Dienſt geweſen ſei, den das
Genie des Fürſten Bismarck dem Deutſchen Reiche geleiſtet habe.
Oder irre ich mich hier Jſt es nur auf den alten demokratiſchen
Haß gegen den Fürſten Bismarck zurückzuführen, wenn eine ſchwave
und noch dazu unbeglaubigte Nachahmung der Bismarckſchen
Vorbilder von jener Preſſe in den Himmel gehoben wird,
während die S That des Altreichskanzlers in allen Ton-
arten ſittlicher Entrüſtung von den nämlichen Blättern als Verrath
verurtheilt worden iſt Jch weiß nicht, in wie weit man in
Friedrichsruh dem kategoriſchen Dementi des Grafen Goinchowski,
welcher die Veröffentlichung der Frankfurter Zeitung“ als plumpe
Erfindung bezeichnet, materielle Bedeutung beilegt, was ich aber
beſtimmt zu wiſſen glaube, iſt, daß, wenn Oeſterreich ſich mit
Rußland auf irgend einer Baſis verſtändigt hat, dies nach
Friedrichsruher Auffaſſung in keiner Weiſe gegen die Dreibundspflicht
Oeſterreich-Ungarns verſtoßen würde. Solche Reben- und
Rückverſicherungsverträge ſind nach Anſicht des Fürſten Bismarck in
keiner Weiſe unzuläſſig und kollidiren nicht mit der Dreibunds-
h Stautsmänner, die den Frieden überhaupt ernſtlich
flegen wollen, die ſich der Schwere der Verantwortlichkeit, dieße haben, bewußt ſind, werden und müſſen zu jedem Mittel,

das ſich bietet, greifen, um den Krieg zu vermeiden, vorausgefetzt,
daß es mit den Jntereſſen des eigenen Landes und den Ver-
pflichtungen verträglich iſt, die dieſer anderen Staeten gegenüber
übernommen hat. Beim deutſchruſſiſchen Neutralitätsvertrag lag
dieſer Fall vor und es iſt durchaus anzunehmen, daß, wenn ſich nach
Erlöſchen dieſes deutſchen Vertrages Oeſterreich ſeinerſeits mit Ruß-
land verſtändigt hat, das betreffende Abkommen ebenſo wenig
anfechtbar ſein wird, wie das deutſche. Man wird nur bedauern
können, daß Oeſterreich, nicht Deutſchland der Komparent Rußlands
iſt, vorausgeſetzt, daß ein Vertrag überhaupt vorliegt, was jedoch
vorläufig noch zu bezweifeln iſt.

Zur Reichstagswahl im Wahlkreiſe Halle a. S.
Saalkreis.

Nativnale Wahlverſammlungen. Das national
liberale Wahlkomitee veranſtaltet, wie wir hören, folgende
Wahlverſammlungen

Am 2. Juni im Otto'ſchen Gaſthofe zu Niemberg
Abends 7 Uhr für die Wähler aus den Ortſchaften der Amts
bezirke Niemberg, Brachſtedt und Mötzlich.

Am 3. Juni, Nachmittags 4 Uhr, in der „Birke“ zu
Wallwitz für Wähler aus den Amtsbezirken Petersberg,
Brachwitz und Kroſigk.

Am 3. Juni, Abends 8 Uhr, im „Schützenhauſe“ zu
Löbejün für Wähler aus Löbejün, ſowie den Amtsbezirken
Domnitz und Kroſigk.

Am 5. Juni, Nachmittags 4 Uhr, in der „Linde“ zu
Beeſenlaublingen für Wähler aus den Ämtsbezirken
Neubeeſen, Beeſenlaublingen und Trebnitz.

Am 5. Juni, Abends 8 Uhr, im Café „National“ zu
Cönnern für Wähler aus Cönnern, ſowie den Amtsbezirken
Trebnitz, Domnitz und Rothenburg.

Am 12. Juni in Wettin.
Ueberall wird der Kandidat der national-

liberalen Partei, Herr Paul Dugend, zu
gegen ſein.

Aus der Prorin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdrug unſerer Original Korreſpodenzen h aur eilt deurlicher Auedea

Angabe geſtattet.

S Querfurt, 25. Mai. (Feuer. Diebſtahl. Kom-
munalſteuern.) Vergangene Nacht nach 1 Uhr ertönte in unſerer
Stadt Feuerlärm. Es brannte ein der hieſigen Molkerei ge
höriges Haus in der großen Braunsſtraße, in welchem bedeutende
Seifenvorräthe lagerten. Durch ſchnelle Hülfe unſerer Feuerwehren
wurde das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt, das Gebäude aber iſt
zerſtört worden. Auf dem geſtrigen Pfingſtmarkte iſt einer Frau
aus Göhritz die Geld börſe mit ca. 5 Mk. Inhalt geſtohlen
worden, ohne daß man den Dieb erwiſchen konnte. Für das
Etatsjahr 189899 werden hierſelbſt an Kommunalſteuern
erhoben von der Grundſteuer 190 Prozent, von der Gebäudeſteuer
190 Prozent, von der Gewerbeſteuer 190 Prozent, von der Ein
kommenſteuer 140 Prozent. Die Kreisſteuern werden hinfort
direkt aus der Kämmereikaſſe gezahlt.

V Eisleben, 25. Mai. (Eingelegter Zug.
2. Lehrerprüfun 3 Das reiſeluſtige Publikum und die Ge
ſchäftsleute haben es freudig begrüßt, daß die Eiſenbahndirektion
zu Halle a. S. den Bitten nachgekommen iſt und einen neuen

Perſonenzug von Halle, Abfahrt 8,45 Abends, bis Eis
le ben, Ankunft 9,45 Abends, eingelegt hat. Man braucht alſo vom
1. Juni ab nicht mebr von 6 Uhr bis nach 10 Uhr Abends in Halle
zu warten. Vom Montag bis Mittwoch fand im bieſigen Lehrer
eminar die 2. Lehrerprüfung ſtatt. Herr Provinzialſchulrathrieſen- Magdeburg und Herr Regierun s Schulratt Mühl-
mann Merſeburg waren dazu anweſend. on 33 Lehrern be
ſtanden 30 die m welche zur definitiven Anſtellung berechtigt.

Kelbra, 25. Mai. (Verunglückt.) Auf dem Neubau
des Landwirths Heinrich Müller zu Berga verunglückte geſtern
der 18 jährige Arbeiter Karl Schröter aus Kelbra dadurch,
daß er unter eine zuſammenſtürzende Mauer zu liegen kam. Heute
iſt der bedauernswerthe junge Menſch an den Folgen des Unfalles
im Marienſtift, dem Krankenhauſe zu Roßla, verſchieden.

Kindelbrück (Kreis Weißenſee), 24. Mai. (Schaden
feuer.) Geſtern Nachmittag 5 Uhr vernichtete ein Schadenfeuer
die Stallung, Scheuer und Wohnhaus des Gottlieb Boektger; bei
dem Brande kamen auch ein Rind, 6 Gänſe und 2 Ziegenlämmer
ums Leben.

Zeitz 25. Mai. (Sich ſelbſt gerichtet) Jn Theißen
hat ſich der 32 Jahre alte unverheirathete Lehrer Held in ſeiner
Wohnung im Schulgebäude mittelſt Arſenik vergiftet.
Er ſollte wegen ſtrafbaren Umganges mit einem
12 jährigen Mädchen verhaftet werden.

Z Nordhauſen, 25. Mai. (Bloßes Gerücht.) Jn mehreren
thüringiſchen Tagesblättern wird gemeldet, daß der hieſige
Landrath des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein,
Herr Schaeper, für den Miniſterpoſten, des

ürſtenthums Schwarzburg-Sondershauſen in
usſicht genommen ſei. Hier iſt, wie uns von

kompetenter Seite mitgetheilt wird, davon durchaus nichts
g unt. Es wird deshalb die Nachricht auf bloßer Vermuthung

eruhen.
W Erfurt, 25. Mai. (Konzerthaus.) Wie wir erfahren,

iſt das Projekt des Baues eines Konzerthauſes in hieſiger Stadt
vorläufig fallen gelaſſen worden. Mit dem Beſitzer des „Reichs
bhallentheaters“ (Vogelsgarten), Wilhelm Hoffmann, welcher
ſeinen bisherigen Saal nicht unbedeutend vergrößert, iſt ein Kontrakt
abgeſchloſſen worden, nach welchem derſelbe ſeine Lokalitäten für die
in Ausſicht genommenen Konzerte c. zur Verfügung ſtellt.

t e r 25. Mai. (Zum Kommandeur der13. Jnfanteriebrigade) wird, wie aus Berlin gemeldet wird,
anläßlich der Frühjahrsparade des Gardekorps Oberſt Engelmann
ernannt werden. Oberſt Engelmann war bisher Kommandeur
des Oberſchleſiſchen nfanterie- Regiments Nr. 63.

R Rudolſtadt, 25. Mai. (Zur Beſprechung des
Bahnprojektes Erfurt-Rudolſtadt) war geſtern hier
eine Bürgerverſammlung einberufen, welche zahlreich beſucht war.
Auch Erfurt und Remda hatten Vertreter entſandt. Ein-
ſtimmig wurde eine Reſolution angenommen, in welcher die
r r Staatsregierung erſucht wird, für dasBahnvprojekt beim preußiſchen Staate energiſch einzutreten, damit mit
den Vorarbeiten baldigſt begonnen werden könne.

R Gera, 25. Mai. (Das Befinden der Erb-
prinzeſſin) hat ſich ſoweit gebeſſert, daß ſie auf kurze Zeit das
Bett verlaſſen kann.

Hreiz, 25. Mai. (Der Fürſt) tritt heute die angekündigte
Erholungsreiſe nach dem Süden an.

T Eiſenach 25. Mai. (Bürgermeiſterwahl.) Die
Gemeinde- Verſammlung verlängerte mit 755 gegen 580
Stimmen die Amtszeit des Oberbürgermeiſters
Müller, die im nächſten Jahre abläuft, auf weitere ſechs Jahre.

B. Brannſchweig, 25. Mai. (Albrechtsheim undMarienheim.) Der Vorſtand und Ausſchuß der gnvaliditäts-
und Altersverſicherungs- Anſtalt Braunſchweig
hatte aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des Regenten paares
an den Prinzen Albrecht das Erſuchen gerichtet, er möge geſtatten,
daß der bei Stiege im Harze belegenen Heimſtätte für Geneſende der
Name „Albrechtsheim“ beigelegt werde, und gleichzeitig
wurde die Frau Prinzeſſin um ihre Einwilligung gebeten, daß ein
weiterer, am Tage der ſilbernen Hochzeit des Regentenpaares be

ſchkoſſener, in der Nähe der erſten Heimſtätte zu errichtender Bau
„Marienheim“ genannt werde. Das Regentenpaar hat nun
ſeine Einwilligung hierzu ertheilt und gleichzeitig für die kunſtvoll
ausgeſtattete Adreſſe, in der die Verſicherungsanſtalt ihre Wünſche
vorgetragen hatte, ihren Dank ausgeſprochen.

e Leipzig, 25. Mai. (Räuberiſcher Ueberfall.) Der
Kaſſenbote des Bankgeſchäfts Ertel, Freiberg u. Co. wurde heute
Nachmittag 4x Uhr auf der Treppe des Geſchäftshauſes von einem
Undekannten überfallen und ihm eine Mappe geraubt, in
welcher ſich 2000 Mk. in Banknoten befanden. Der Räuber
ergriff die Flucht und konnte bisher nicht ermittelt werden.
Die Polizei hat eine Belohnung von 200 Mk. auf die Er
greifung des Thäters ausgeſetzt.

Aus Nah und Fern.
Zur Beiſetzung des Erzherzogs Leopold von Oeſterreich,

wird ſich eine Deputation des in Poſen garniſonirenden Grenadier-
Regiments Graf Kleiſt von Nollendorf (1. weſtpreußiſchen) Nr. 6,
deſſen Chef der Verſtorbene war, nach Wien begeben.

Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von Dänemark ſind geſtern
früh gegen elf Uhr von Schwerin über Roſtock nach Kopenhagen
abgeteiſt. Der Großherzog und der Herzog-Regent gaben ihnen das
Geleite bis an die See.

Hochwaſſerſchäden. Aus zahlreichen Orten Württembergs
treffen Hiobspoſten ein über bedeutende Hochwaſſerſchäden. Der
War die Rems und andere Flüſſe haben weite Strecken über

uthet.
Schimpfe, Sozialdemokratie Nachdem das für die Arbeiter

der Kaiſerlichen Werft in Kiel erbaute Verſammlungshaus fertig
geſtellt iſt, ſoll in den großen Werftparkanlagen ein Altersheim für
nicht mehr dienſtfähige Arbeiter erbaut werden.

Folgenſchwere Exploſion. Man meldet aus Mons: Geſtern
Nachmittag fand in den Kohlengruben Crachet und Picquery eine
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, bei welcher, ſoweit bis jetzt bekannt

über 20 Perſonen getödtet wurden. r
Die Leiche Gladſtone's wurde geſtern von Hawarden Caſtle

nach der Dorfkirche gebracht. Die Bahre wurde von einigen alten
Dienern getragen. Der Trauerzug, welchen die Familienmitglieder
und viele Tauſende von Rah und Fern bildeten, bewegte ſich durch
den Park und berührte noch einmal alle Lieblingsplätze des Ver
blichenen. Geſtern Abend wurde die Leiche dann nach London
übergeführt.

Vom Grubenunglück bei Dortmund. Der Kaiſer hat
nach Empfang der Nachricht von dem Brandunglück auf Zeche
„Zollern“ den Miniſter für Handel und Gewerbe beauftragt, allen
Betheiligten ſeine Theilnahme auszuſprechen.

Hagelſchäden. In der Gegend von Ratibor ging ein
furchtbares Hagelwetter nieder und vernichtete den Saatenſtand in
der Umgegend faſt vollſtändig.

Eine feſte Eiſenbahnbrücke über den kleinen Belt von
arg nach Fünen wird von der däniſchen Regierung geplant, da
ür den beſtändig anwachſenden Verkehr die gegenwärtige Dampf-

ſchiffsVerdindung ſich immer mehr als ungenügend erweiſt. Zwar
iſt auf die kommende Nothwendigkeit einer ſolchen Brücke ſchon vor
Jahren hingedeutet worden, aber techniſche Bedenken in Verbindung
mit der Koſtenfrage haben die Ausführung des Planes hinaus-
eſchoben, die weniger in der Länge, als in der Höhenlage derrücke ihre eigentliche Schwierigkeit fand. Um die Schifffahrt nicht

behindern, ſoll die Durchfahrtsöffnung der Brücke 40 m über dew
eeresſpiegel liegen. Dieſe Höhenlage mag lange Anrampungen

erforderlich, mit denen die Brücke eine Geſammtlänge von etwa 1850 w
erhalten würde. Man rechnet guf 15 Mill. Mark Baukoſhèn.
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Brodtumulte in
25. Mai Infolge der Brodtheuerung und des Mangels an Arbeit

Galizien. Man ſchreibt aus Lemberg,

ſind in Przemisl große Tumulke vorgekommen. Die Bäcker
und Kaufläden wurden geplündert und erſt mit Hülfe von Militär
konnten die Unruhen unterdrückt werden.

Piſtolendnell. Aus Budapeſt wird gemeldet: Zwiſchen
dem Korpskommandanten von Przemisl und einem Artillerieoffigier
hat hier ein Pſtolenduell ſtattgefunden, und zwar ſoll die Urſache
desſelben eine Dame ſein. Letzterer wurde ſchwer verwundet.

Berliner Chronik.
T. Eine Aufſehen erregende Verhaftung wurde Dienstag

in ſpäter Abendſtunde ſeitens der Berliner Kriminalpolizei vorge
nommen. Der Kunſtmaler F. W. Dworak, der ehemalige Mit
beſitzer des GoetheTheaters, iſt unter der Anſchuldigung, verſchiedene
Schwindeleien verübt zu haben, in Unterſuchungshaft genommen
worden. Er lebt von ſeiner Frau getrennt und ſoll. einigen Mädchen
durch Heirathsverſprechungen Geld enklockt haben. Dieſe Strafthaten
fallen in die Zeit vor ſeinem Dienſtantritt beim GoetheTheater.
Er iſt aber auch beſchuldigt, Unregelmäßigkeiten in der Eigenſchaft
als Verwalter des Theatergrundſtücks begangen zu haben, von denen
ſein Vollmachtgeber, der Buchdruckereibeſitzer H. Sehring in Magdeburg,
Kenntniß erhielt. Demzufolge wurde ihm ſchon vor einigen Wochen
die ausgedehnte Vollmacht, welche er beſaß, und ſpäter auch das ihm
ringeräumt geweſene Mitbeſitzerrecht entzogen.

Sigunnd Lautenburg wird nun doch wieder Direktor des
Pe ſidenz- Theaters, da der gegenwärtige Leiter dieſer
Bühne, Theodor Brandt, am 1. September von der Leitung
zurücktritt.

Die Leiche eines Selbſtmörders, die, wie ſchon telegraphiſch
berichtet, geſtern Morgen in jenem Theil der Haſenhaide gefunden
wurde, wo jüngſt der Mord an der Luiſe Günther verübt worden
iſt, erregte das Gerücht von einem Morde, namentlich im Süden
und Südweſten der Stadt. Was zu dem Gerücht Veranlaſſung gab,
iſt Folgendes Die 8. Kompagnie des Franz Regiments übte geſtern
Morgen in der Haſenhaide und ſchwärmte zwiſchen der Sibold und
Kirchhofſtraße aus. Hierbei fand ſie etwa tauſend Schritte von
der Siboldſtraße und fünfmal ſo weit von der Fundſtelle
der ermordeten Günther entfernt die Leiche eines
Mannes in einem Laufgraben liegen. Verſchiedene
Anzeichen deuteten auf einen Mord. Der Hauptmann der Kompagnie
theilte den Fund einem verittenen Schutzmanne mit, und dieſer
meldete ihn dem 47. Revier in der Fichteſtraße weiter. In der An
nahme, daß es ſich um einen Mord handele, traf die Polizei um
faſſende Vorkehrungen. Die Kriminalpolizei und die Staatsanwaltſchaft
wurden ſofort r der Fundort durch Schutzleute zu Fuß und
zu Pferde unter dem Vefehl eines Lieutenants abgeſperrt. Der Mann
lag mit einem Stich in dem Bauch und geöffneten Pulsadern auf
dem Rücken quer im Graben. Bei der Leiche fand man ein
minderwerthiges Taſchenmeſſer. Die Kriminalpolizei ließ die Leiche
durch zwei Aerzte unterſuchen und dieſe gewannen die Ueberzeugung,
daß nicht ein Mord, ſondern ein Selbſtmord vorliegt. An der rechten
Hand war die Pulsader durch den Schnitt mit der unſicheren linken
Hand nicht recht getroffen. Die Perſon des Selbſtmörders, der
ſpäter nach dem Schauhauſe gebracht wurde, iſt noch nicht bekannt.
Der Mann iſt etwa 50 bis 52 Jahre alt und 1,70 Meter groß.
Er hat volles frauſes, graues Haar, einen ergrauten Schnurrkart,
eine mittelgroße, etwas gebogene Naſe, einen kleinen Mund, grau-
blaue Augen und ſchadhafte Zähne und trug einen blauen Cheviot-
anzug, einen grauen weichen Filzhut und Zugſtiefel an den nackten
Füßen. Das linke Bein zeigte Narben von einem ſchlecht verheilten
Veinſchaden, der nach Anſicht des Arztes ſo ſchwer geweſen iſt, daß
der Mann gelahmt haben muß. Ver Selbſtmörder ſoll in der
Solmeſtraße öfter geſehen worden ſein. Bei der Leiche fand man
noch einen Stock aus röthlichem Rohr mit Elfenbeinkrücke und
Zwinge. Wie der „Hannoverſche Courier“ meldet, iſt in Aerzen
ein achtzehnjähriger Burſche feſtgenommen und
nach Hamelntransportirt worden, der nach ſeiner
Angabe den Mord an dem Dienſtmädchen Luiſe
Günther in der Haſenhaide bei Berlin be-gangen hat.

Heer und Marine.
Der Chef des Jngenieur- und Pionier-Korps und General-

Jnſpekteur der Feſtungen, General der Jnfanterie, Vogel von
Falckeuſtein, iſt dem Vernehmen nach durch königliche Kabinets-
ordre vom 24. Mai in Genehmigung ſeines Ab-
ſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt und
zum Chef des in Straßburg i. E. ſtehenden Pionier-Bataillons Nr. 19
ernannt worden. Der General verlegt ſeinen Wohnſitz nach ſeinem
Rittergute Dolzig im Kreiſe Sorau.

Gerichtszeitung.
Verlin, 25. Mai. Ein ſozialdemokratiſcher

Maſſenprozeß gelangt am Freitag vor dem Amtsgericht in
Köpenick zur Verhandlung. Bekanntlich war ſeitens der Sozial
demokratie in Berlin, Rixdorf, Charlottenburg und anderen Vororten
am 18. März zur Feier der 50 jährigen Wiederkehr der Revolutions
tage von 1848 eine Jllumination veranſtaltet worden. Auch in
Adlershof hatte eine große Anzahl von Sozialdemokraten am
Abend des 18. März ihre Fenſter beleuchtet. Gegen ſämmtliche
Einwohner von Adlershof, die in dieſer Weiſe den
18. März gefeiert hatten, war von dem Anmtsvor-
ſteher von Adlershoff v. Oppen ein S.trafmandat
wegen groben Unfugs in Höhe von 15 Mark erlaſſen werden, da ſie
damit bei vielen anders denkenden Einwohnern Aergerniß erregt
haben. Hiergegen haben ſämmtliche mit dem Strafmandat bedachte
Perſonen Einſpruch erhoben und richterliche Entſcheidung beantragt.
Von der Anklagebehörde ſind in dieſer unter dem Rubrum „Albrecht
und Genoſſen“ geführten Strafſache mehrere Polizeibeamte und eine
Anzahl Bürger aus Adlershof, die an der Jllumination Anſtoß ge
nommen haben, als Zeugen geladen worden.

Berlin, 25. Mai. In der Beleidigungsklage des Redakteurs
Erdmannsdörffer gegen den Pfarrer Jskraut wurde der
Angeklagte heute vom hieſigen Schöffengericht zu 25 Mk. Geldſtrafe
verurtheilt und ſeine Widerklage abgewieſen.

Straſburg, 25. Mai. Die Strafkammer verurtheilte heute
den Architekten Landshut und den Vorarbeiter Jaggi zu 8 bezw.
6 Monaten Gefängniß. Dieſelben waren angeklagt, den bei dem
Hauseinſturz am 8. März erfolgten Tod von 8 Arbeitern ver
ſchuldet zu haben.

Vorträge über das Bürgerliche Geſetzbuch.
i. Halle, 23. Mai,

Handelsgeſchäft.
Die Abſolutheit der Handelsgeſchäfte (Art. 271)

iſt nicht mehr vorhanden. Der S 4 begrenzt den Kreis der Minder-
unte: Letztere haben keine Firma. Die Beſtimmungen über

erabſetzurg der Konvenlionalſtrafe, über die Einrede der Voraus-
klage, über die Form der Schriftlichkeit finden auf Minderkaufleute
gemäß bürgerlichem Recht Anwendung (vgl. S 351). Minderkauf-
leute ſind hiernach Nichtkaufleuten gleichgeſtellt. Das Zeichen für die
Qualität als Vollkaufmann iſt die Firma (wichtig für S 2, 3).Wegen diesbezüglicher Unſicherheit Dritten gegenüber ſchreibt 5 vor,

daß ein Eingetragener als Vollkaufmann gilt (8 5). Das Handelsregiſter
gewinnt daher an Bedeutung, ſeine Oeffentlichkeit iſt erweitert.Die Einſicht in dasſelbe iſt Jedem geſtattet (F 9). Eine kleine
Aenderung bezüglich der Publikation ruft Ka hervor. Das H.G.B.
hat bezüglich der Kaufmannsqualität der Frauen keine Beſtimmungen

J Jhre Rechtsverhältniſſe in dieſer Hinſicht ſind daher nach
G.B. zu beurtheilen. Bezüglich der Handelsfirma verlangt das

neue Ho G.B. eine ſchärfere Präziſirung des Namens. Zur Firma
gehört mindeſtens ein ausgeſchriebener
mann kann unter ſejner Firma klagen und verklggt werden 1

orname (F 18). Ein v V

Bez. der Firmenbildung vergleiche noch S 19, 20. Die Namen
anderer Perſonen als der der perſönlich haftenden Geſellſchafter
dürfen in die Firma einer offenen Handelsgeſellſchaft oder einer
Kommanditgeſellſchaft nicht aufgenommen werden 19 1IV).
Die bisherigen alten Firmen dürfen nach 1900
Kepn. Art. 22. Einf.-Geſ.) weiter fortgeführt werden (vergl. jedochrt. 22 II über die Vorſchriften des S 20). Wird ohne an
änderung der Name des Geſchäftsinhabers geändert, ſo kann die
bisherige Firma fortgeführt werden. Es kann alſo eine ein Geſchäft
betreibende Frau ſich verheiratben, ohne eine Firmenänderung vor-
nehmen zu müſſen. Weitere Abweichungen von Firmenbildungen
bildet der Geſchäftsübergang im S 22, auch auf Fälle ausgedehnt,
wo ein Eigenthumswechſel nicht erfolgt. Von den materiellen
Wirkungen des Geſchäftsübergangs handeln a 25 ff. Bei Nichtfort
fübrung der Firma haftet der Erwerber für frühere Geſchäftsverbind-
lichkeiten nur auf Grund beſonderen Verpflichtungsgrundes 25 III).
Tritt Jemand als perſönlich haftender Geſellſchafter
in das Geſchäft eines Einzelkaufmanns ein, ſo haftet die Geſellſchaft,
auch wenn ſie die frühere Firma nicht fortführt, für alle im Betriebe
des Eeſchäfts entſtandenen Verbindlichkeiten des früheren Geſchäfts

inhabers 289).Eine juriſtiſche Perſon, deren Eintragung in das
Handelsregiſter zu erfolgen hat, iſt von ſämmtlichen Mitgliedern des
Vorſtandes zur Eintragung anzumelden 33). Ein Unter
nehmen des Reichs, Bundesſtaates, inländiſchen Kommunal verbandes braucht nicht einge-
tragen zu werden. Dieſe Beſtimmung des 8 36 iſt eine Erweiterung des

45 2. Ueber Prokura und Handlungsvollmacht handeln 8848 ff.
ach Art. 41 war es fraglich, ob die Ertheilung der Vollmacht aus

drücklich ſein mußte. Der S 48 entſcheidet, daß dies der Fall ſein
muß. Eine Beſchränkung der Prokura iſt Dritten gegenüber nur
wirkſam, wenn ſie ſich auf den Betrieb einer von mehreren Nieder
laſſungen bezieht und letztere unter verſchiedenen Firmen betrieben
werden. (S 501III.) Die Vollmacht der im Geſchäft ohne
Prokura Angeſtellten erſtreckt ſich auf Geſchäfte, die der
Betrieh der letzteren mit ſich bringt 54). Dieſe Vorſchriften
finden auch auf Handlungsreiſende Anwendung, S 55.
Der Abſchnitt über die Handlungsagenten iſt in den g8 84 ff.
und zwar neu geordnet. Der Agent wird wie ein Gehülfe,
Kommiſſionär, Makler, für Andere thätig. Aber der Gehülfe ſteht
in einem Abhängigkeitsverhältniß, der Agent iſt ſelbſtſtändiger Ge
werbetreibender. Der Kommiſſionär erhält von Fall zu Fall
Aufträge er handelt im eigenen Namen und für Rechnung des
Auftraggebers, der Agent vermittelt für einen Anderen Geſchäfte oder
chließt ſie im Namen des Anderen ab. Der Makler iſt nur auf
ermittlung angewieſen, der Agent nicht. Sowohl Waaren-,

Transport- als auch Verficherungsagenten ſind alle Kaufleute,
können auch Minderkaufleute ſein. Ein Agent einer Ver
ſicherung auf Gegenſeitigkeit iſt natürlich kein Kaufmann,
da die Verſicherung auf Gegenſeitigkeit kein Handelsgeſchäft iſt.
Die internen Verhältniſſe zwiſchen Agenten und Geſchäftsherrn
richten ſich nach dem Vertrage. Mangels dieſes hat der Agent bei
ſeinen Verrichtungen das Jntereſſe des Geſchäftsherrn mit der Sorg-
falt eines ordentlichen Kaufmans wahrzunehmen 8 hat er nur
Proviſionsanſprüche für jedes durch ſeine Thätigkeit zur Aus
führung gelangte Geſchäft und zwar erſt nach Eingang der
Zahlung und nur nach Verhältniß des eingegangenen
Betrages (8 8895). Jſt aber die Ausführung eines
Geſchäfts infolge des Vrerhaltens des Geſchäftsherrn
unterblieben, ſo hat der Agent den vollen Proviſionsanſpruch auch
durch den bloßen Abſchluß. Die Abrechnung erfolgt am Schluſſe
eines jeden Kalenderjahres (S 88 II u. IV. Dem Bezirks
agenten gebührt die Proviſion auch dann, wenn der Geſchäfts
herr in ſeinem Bezirk ohne ſeine Vermittelung abſchließt 89).
Für die im regelmäßigen Geſchäftsbetrieb entſtandenen Koſten kann
der Agent keinen Erſatz verlangen (S 90). Bezüglich
der Wirkungen Dritten gegenüber unterſcheiden
ſich a) der Vermittlungsagent, b) Abſchlußagent,
e) Reiſeagent. Die Abſchlüſſe des erſten gelten mangels ent
gegengeſetzter Erklärung des Geſchäftsherrn von dieſem als genehmigt.
(F 85.) Der Abſchlußagent iſt eine Spezies des Handlungsbevoll-
mächtigten (vergl. S 54, 86). Der Reiſeagent iſt eine Spezies des
Handlungsbevollmächtigten nach S 55 (vergl. S 87). Den Han
delsmäkler behandelt das H.- G. B. in den 8g s 93 ff.
Er iſt nicht der Amtsmäkler des alten H. G.B.
Das Amtsmäfklerthum iſt aufgehoben. Die Handels
mäkler ſind freie Mäkler. Auf ſie ſind jedoch die Normen der Amts
mäkler des alten H.-G.-B. übernommen. Das neue H.G.B.
präziſirt genauer die Beſchäftigung des Mäklers als das
alte (vergl. S 93). Wenn im 8 373 trotzdem die Rede iſt von
einem öffentlich ermächtigten Handelsmäkler, ſo handelt es ſich in

dieſen Fällen nur um einige aus der ahl derMäkler ausgewählte. Nimmt eine Partei eine
an, in der ſich der Handelsmäller die Vezeichnung der anderen Partei
vorbehalten hat, ſo iſt ſie an das Geſchäft mit der Partei, welche
ihr nachträglich bezeichnet wird, gebunden, es ſei denn, daß gegen
dieſe begründete Einwendungen zu erheben ſind 95). Auch ein
Mäkler kann Minderkaufmann ſein.

S S —D 3 mm—5— èZ.„

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. Mai.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondenzen iſt nur mit deutllcher Huze den

Angabe geſtattet. cEin bedauerliches Unglück ereignete ſich geſtern Vormittag
auf dem hieſigen Güterbahnhof. Der dort Rangirarbeiter
Karl Jähne wurde, als er einen mit Brikett beladenen Wagen
ankuppeln wollte, von herabſtürzenden Briketts zu Boden gedrückt
und durch den Wagen überfahren. Der letztere ging ihm über
die Bruſt und den rechten Oberarm, die Verletzungen waren ſo
ſchwere, daß der Tod ſofort eintrat.

m

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſcheu
Seewarte in Hamburg.

Feitag, 27. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur, ſtrichweiſe Gewitter.

J

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull,)
Saale und Unſtrut,

Fall. Wucht
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins

deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roh
eiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburgs)
im Monat April 1898 auf 583 418 Tonnen, darunter Puddelroh-
eiſen und Spiegeleiſen 127 403 To., Beſſemerroheiſen 40594 To.
Thomasroheiſen 319 544 To., Gießereiroheiſen 95 877 To. Die

roduktion im März 1898 betrug 625 130 To., im April 1897
343 To. Vom 1. Januar bis 30. April 1898 wurden pro-

duzirt 2 392 943 To. gegen 2 219 899 To. im gleichen Zeitraum des
orjahres.

h

Viehmärkte.
Berlin 25. Mai. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 355 Rinder, 4387 Kälber, 316 Schafe, 10039 Schweine

Rinder: A. BC. 44 48
C. n D.

Färſen und Kühe: A. B. C.D. 45--48 B. 40--43 Kälber: A. 64-70 B. 58
Bullen: A. B.

63 O. 5057 D. 40-43 Schafe: A. B.
D. Schweine: A. 51 Ac, B. O. 49-51O.

D. 46--48 E. 44--46 Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr
130 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Be
Schafen waren bei dem geringen Umſatze maßgebende Preiſe nicht
feſtzuſtellen. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird kaum ganz
geräumt. Schwere Waare blieb vernachläſſigt.

ericht der Notirungs-
bermarkt-a. d. Viehhof „Stern

Hamburg, 24. Mai.
Kommiſſion. Dem heutigen d
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 2377 Stück;

da

die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1913 Stück,
Mecklenburg 243 Stück, SchleswigHolſtein 221 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85--93 I. Qual. 77--83

II. Qual. 68--74
ziemlich lebhaft.

III. Qual.
Sorte 48--55 A. Unverkauft blieb

58 64
en 60 Stück. Der Handel war

Geringſte

Zur Berichtigung: Jm geſtrigen Marktbericht muß es
heißen ſtatt 350 wurden 432 Rinder mit der Bahn verſchickt, ferner
blieben ſtatt 50. Rinder und Schafe 29 Rinder und 54 Schafe
unverkauft.

Hamburg, 25. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 23. bis 25. Mai.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 51 52 A. 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 61-52
53--541 c. 22 Tara,

22 2 Tara, Gute leichte
Geringere Mittelwaare

Mittelwaare

5153
24 7 Tara, Sauen nach Qualität 42 46 ſchwank. Tara-
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
25. Mai 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſte Hafer

Uckermark S 168 160 l 170Mittelmark, Priegnitz 240 170 180 180 170 181
Neumartk 160 165 70 180Lauſitz 190--220 160-170 148 160 185Magdeburg 220-255 155--)75 160 220 170--192
Altmark 225-255 155-175 170-180 165--190Merſeburg, öſtl. d. Mulde 218-248 160-180 157--190 150 183

do. weſtl. d. Mulde 220--246 160--180 160--210 160 190
Erfurt 220-260 160 190 170--210 170 190
Stettin (Bezirk) a 150 163 160 163 167 168
Stolp (Platz) 250 175 170 170Anklam (Platz) S 155 148 158Danzig 192 220 156 157 158Elbing S S c 156 160Thorn 220--222 160 166 142 150 170 173Allenſtein 227230 170--175 147--152 178--180
Tilſit 210--220 150 162 150--160 150 160Breslau 203--222 152 169 140 160 161-167

atz 230--240 152 155 144 155 145 155Militſch 218 223 160--168 150 155 164166
Lüben 207--215 160 168 157-165 155--163
Poſen 202 238 151 168 142-170Gneſen 232 168 168 170Ah 221-229 169--171 166-172 161 169rotoſchin 230--240 168--170 160-170 160 165
Liſſa 209--215 151 160 141 150 166--170
Kiel 230--240 170 176 120 160 160 182Hadersleben 230--245 160 165 140 150 167--174

Kaſſel 235 175 S 174d) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 240 1643 S 175Stettin, Stadt S 163 163 167Breslau 223 170 163 169Poſen 225 161 163 158Neuß 256 178 S 180Mannheim 253 172 S 170Hamburg 250 175 S 1759e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 25. Mai am 24. Mai.
Von Newyork nach Berlin Weizen 160 Cts. A. 302,25 A. 306,85

Ehicago e 31650 316,50Liverpool „10 ſh. 4 d.D Odeſſa II 138 Cop.Roggen 54

Riga Weizen 145Roggen 85i Pe Wehen 12,90 5. I. 215,500 221,50
on Amſterdam nach Köln 91.
4 Roggen 166 bl. fl. 166,50 166,50

Magdeburger Handelsbericht vom 25. Mai 18398.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

M. ungewaſchene A. Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene für ungewaſchene fürPrima Karroffelſtärte und Mehl für 25,2525,50 A.
Rappskuchen für 12,50--13,50 (Alles per 100 kg.)

275,50 777,25
241,75 244,80
170,00 171,25
242,15 242,15
I62,40 162,40

Waaren and Produkteubverichte.
Getreide.

urg, 25. Mak. Beizen loco feſt,
feſt, necklenburg. ioco neuer

Mals 107. Gerſte ſeſt.Wien. 25. Mal. Veizen ver MaiJuni 12,73 Sd., 12,76 Br., or. Herbſt
9,95 GSd., 9,97 Gr. Roggen ver Frühjadr --.00 d. --,00 &r., do. pr. Herbſt
7,65 Gd., 7,67 Br., Rals per MaiJuni 5,73 Gd. 5,75 Br. Hafer ver Früh
jahr 7,35 Gd., 7,40 Br.

Beſt, 25. Mai. Weizen kocs feſt. ver Früdjadr Sd., Br. ver
Mal 12,88 Gd., 12,90 Br., pr. Herbſt 10,04 6d.. 10,06 Gr., Roggen ver Hervſt
7,52 Gd., 7,54 Br. Hafer vor. Herbſt 5,86 Gd., 5.88 Br. Nais per MaiJuni
6 52 Gd., 6,54 Br., pr. Juli 5,54 Gd., 5,56 Br.

Paris. 25. Mai. Anfangsbericht. Wenen dehpt, pr. Mai 29 75, vr. Juni
29,70, pr. Juli Auguſt 28,55, pr. Septbr. Dzbr. 24,65. Roggen ruhig, pr. Mai 21,50,
per Sgtbr.Dzbr. 15,50.

DVaris, 25. Nai. (Sélußbericht. Weizen ruhig, ver vr. Mai 29,70, vr.
Juni 29,75, pr. JuliAuguſt 28,25, pr. Sptbr.-Dzbr. 25,65. Hoggen matt, pr. Mai
21,50, pr. Sotbr.-Dibr. 15,55.

Hamb bolſtein. loco neuer 238 248 Mt.Roggen ldeo 170 182 Mt. ruſſtſccer loco ſeſt.
loco neuer 132.,

Autwerpen, 25. Mat. Weizen ruhig. Roggen wilchend. Hafer
rvihg. BGerſte dehaupter.

Amſterdam, 25. Mak. Veizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Mai Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. Närz per
Mai 151, pr. Mal-Aug ver Juli pr. Oktober 130.

London, 25. Mai. An der Küſte 1 Geizenladungen angeboten.
Mew-Portk, 25. Mai. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco

151 rer gi 153, ver Juli 118 or. Septbr. 93, or. Dr. 871 Nais
pr. Mai 385)5, pr. Juli 39 vr. Auguſt 397 Nehl 5,30. Getreidefracht 4.

Chieago, 25. Mai. (Telegr.) Wehen pr. Mal 170, vr, Juli 112 Nais
per Mai 34,

Zucker.
Hamburg, 25. Mai (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Vrodutt Baſts

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Mai 9,72 pr. Juni 8,722,
per Juli 9,75, ver Auguſt 9 82 ver Oktober 9 65, pr. Dzbr. 9,72 Ruhig.

London, 25. Mat 969 Vroz. Javazucker 129 ſtetlg, RüdenRohzuder loco,
on feſt.

Kaffee.
Hamburg, 25. Mai. Anfange dericht.) Kaffee. Good average Santof. Nai

30 00 G., Juli 30,00, Sestember 30,50 G., Dezember 31,00 G.
Hamburg. 25. Mai. (Schlusdericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

Mai 3000 G., Juli 390 00 S., Sedtemder 30,50 G., Dezeinber 31 00 G.



w

Havre 25. Mai. (Anfangevericht.) Kaffee in New Yort ſchloß mit 5 Points
Hauſſe. Rio 11,000 Sack, Santos 9000 Sack.

Havre 25. Mai. (Sohlusdericht.) Kaffee good average Santoz Mai 36,25,
Sertember 36 50. Dezembe: 37,00. Tendenz: Behauptet.

Amerdam, 25. Mai. JavaKagee goos eromarv 33*
Petroleum.

Bremen, 25. Mai. Betroleum. Faß zollfrei. Standard whlte koce 6 00 Br.
Hamburg. 25. Mak. Petroleum ruhig. Standard woite loco 5 80 Br.

e Antwerven, 25. Mai. (Schlusdericht. Raffinirres Tyve weiß loco 175),, bez.
u, Br., Mai 175 Br., pr. Juni 172 Br. Tendenz Feſt.

Mai e Vol für 309 Kil 9Nordhauſen, 25. Mal. anntwein o für ogr. ohneab Br n ä 5ä Mk., Branntwein 40 Vol h für 100 Kilogr. desgl. 62,50 7
64 50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 25. MNaki. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nartk Verdrauchsabgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 53,08 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit 00 M.

Breslau. 25. Mai. Sviritus ver 100 Eiter 100 Prozent exci. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe ger Mal 73 00 G., do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Maß 53,10 G.
—-,90 bz. G.t Seeenn 25. Mai. Spiritus ioes ohne Faß att ?0 Mk. Konſumſteuer 53,50 G.,

Hamburg, 25. Mai. Soiritus ſtill, Mai 242 G., MaiJuni 24 G., Juni
Juli 245 G., JuliAuguſt 247 G.

Varis, 25. Mai. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. Na 48,75 G., Juni 48,50,
Juli Auguſt 48 50, September Dezember 44,50.

Oele. DOelſagaten. Fettwaaresn.
Hamburg, 25, Nai. Rüböl unverzolt) ruhig, ioco 52,50 Br.
Töln, 25. Mai. Nübst loco 57,0). Oktbr. 54,30.
Paris 25. Mai. (Anfangsbericht.) Küdöl ruhig. Na 55,75, Juni 55,75, Juli

Auguſt 56,00, September Dezemder 55 50.

Hülſenfrüchte.
Nordhanufen, 24. Naf. Kochlinſen 32,00-40,00 MRe., Kocherbſen 17--20 e.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffel mehl.
Berlin, 25. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 25,50 Mk., Kartoffelmehl

a e ehe l Nette en e. u. en rurg. -4*. Mat. o ma Waare vr J Mati 32 Wert er Oktober- November 32 KäuferpteisSleferung Juni Juli 23 —24 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare promot 25 bis r Juni Juli z Feſeroveis, m r en aſerpreig
252 N. Lieferung Juni Juli 25--251 Nk., Superlor Stärke 24-25 Rk, Juli Auguſt 32 4 Käuferoreis, Dezember Januar 32 Verkänferpreis,
SuperiorNehl 25-—26 N. ver 100 Kilogramm. Se e AuguſtSeptember 32 Käufer preis, Januar Februar 922, Verkäuferpreis,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Septemder Oktober 32 Käuferpreis, Februar März 3 Käuferpreis.
Nordhauſen, 24. Mai. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule, ohne Metalle.Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter C,pech 1,60--1,80 Mk.

Sremen, 25. Nak. Banmwolle. Ruhig. Kvpland middling loed 34,00 Pfg.

für Spekulation und Export 500 Ballen.

Hammelſleiſch 1, 10-1,20 M. Kalbfleiſch 1.10-—1,20 NRi., Sand utter 2,00 Nt., Speiſe Amſterdam 25. Nal. Saneazinn 40
dutter 2,20—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 M. ver 1 Kilo
gramm, Eler 2,40 --2,60 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. verHamburg, 24. Ral. Schmalz. SaquireSchmalg t Tierces 36,50 Nark, in lasgow, 25. Mat, Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numders watragtt

ns d Kigr. 37,00 Mt. in Eimern à 25 Kigr. 37,50 Rt., in Eimern à I2i, Klgr. 6 h d.
8,00 Mt. Pare Lard Kingan 35,25 M. für Tierces per RettoTentuer, Alles unverzolt, Düngemittel.

Hamburg, 24. Mak. Steinbutt 115 Pfa., kleine 75 Pfg., Seezungen 125 Pfg.,

s Blei ſpan. 13* Lſtrl., engl. 14 Lſtrl., Zinn 67 Lſtrl., Zink 10 Lſtrl.

Hamburg, 24. Na (Chiliſalpeter.) Loco 7,02 Mark,
ukleine 85 Pfg. Kleise, große 50 Vfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander Nio de Jaueiro, 24. Nak. Wechſel auf London G

50 Pfg., Schoüen, große 30 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große Pfg. Buenos Ayres, 24. Mat. Goldagio 163,70,
mittel 12 Pfg., kleine 9 Vfg., Lachs, rothfl. 190 Pfg., Silberlachs 150 Pfg.,
Lachsforellen Pf hechte 60 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer,zCabliau, große 9 a a 10 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Rochen 7 Pfg. Blaufiſch 8 Pfg.,

Schnepel 20 Pfg.
troh. Heu.

lebende 180 Pfg.

Liverpool, 25. Rai. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 10000 Ballen, davon

London, 25. Mai. Silber 26 Lftri., Chilt-Kupfer 51 Lſtrl., per 3 Monakg

Verauntwortkig für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, Halle
Svprechſtunden der Redaktion von 9--12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffendene

o rdbanſes. 24. Nal. Roiſtres 350—350 M en 550-500 De Dauefen Zeinlerg in alle a. S. n e attio
Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Seipgzig, 25. Mak. Kam Termindandei. La Vlata. Geundmuſter B.,

Mai Mk., ver Juni 3,47. M. ver Juli 3,45 Mk. ver Auguſt 3,45 M.September 3,42 per Oktober 3,42 Mk., per November 3,40 Mk., ver oper
r 3,371 Mk., per Januar 3,371 Mk., per Februar 3,35
3,35 Mk., per April 3,35 Mk. Umſatz 35 000 Ballen. Tendenz Ruhig.

Ue g. S. zu adrei

Mk., per Närz Kochzelts- und Gelegenheltsgeschenke.elliccioni Co. er
coooo

Du NMainzLud 68-69 gar. 4 77 ReichendergPardubitz 7 BauAusfü rung. s 99,00 G 3Coursnotirungen do. m 75, neun 18 ar rake r z t. de 2 7 W 39 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. 1674.... or e 5 e o. euſtadt. a omſterdam 3. Herlin 4. Berlin 30.der Berliner Börſe vom 25. Mai. wer e a do. Nittelmeerbahn ſie. h 5 40 a. B S n n e t Lombard. 5). et Frankfurt a. M.

el h h 4 3). London z. Paris(Ergänzungs-Courſe.) Oſtpreußiſche Südbahn. e 27 Bank-Aktien. Omnibus Geſellſchaft. e r 8 Petersburg u. Warſchau S. Hamburg
Saalbahn Braunſchweiger Jute e z Wien 4 Italien Plätze 5 Paris 2. London 2,e Wer et u e Se O Standinaviſche Petersburg diſsDeutſche Fonds und Staatspapiere. r erneen San der Serliner Kaſjenw. Stil s hen Faben Se u ſiehe Viate Kogendagen, 5.
Söhm. Nordd. Gold b. Sant für Sorit und Hrod. Daniger Sehtmahie s 10080 Madrid 5. Liſſabon 4.Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. Buſchtiehrader Getd- Oel un armer Bantoerein g älsä Saſeerſer Wegen 25275 bz. 8

Bad. Präm. Anleihe 1867 4 145,40 3 DurBodenbacher II. 5 Berliner Handels Geſellſchaft. S 168,92 Elberfelder Farbenfabrik. 18 333,75 GVateriſche Pram. Anleihe 4 16480 do ir e Braunſchweiger Bank s 25 Friſter Roßmann kono 265000 6 Umrechnungs-Cour e.Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe e 112,10 bz. do. eiiberbl.. 4 99,40 G Cob. Goth. CreditGeſellſch. 4 99,50 v GummiFabrik onrobert G.
Köln.Mind. Pr.Anth. 140/00 64.6 de, Fold-Obl. 4 10200 S Danziger Privatbank. ha 138.25 do. oigt Winde 6 119225 6 I Fl. öſterr. S 1,70 M.. 1 Fl. hollind. 140 Dr.Deſſauer St. Pr.Anl. 311 Dux Prager Gold Obl. s Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 bz. 8 do. Volpi Schlüter 2 74,60 bz. 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20r 50 Thlr. -Looſe E5 Galh. Karl Ludwig 1890. 2733 re Ii t rburg Wien Gummi 43000 b. 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 2ſtr. S 20 Mk.

ibeckcr. e e V. 57, Eſſene r 2 r f kond. 3Meininger 7 fl.-Looſe. e 22 50 G W en ſfed 4 97,40 bz. 8 Hannoverſche Bank r 127, g8 Keeh Eiſeng.. III 6 125,10 S
Oldenb, 40 Thlr. -Looſe 3 1132,60 bz. Kaſch.Oderberg Gold Obl. Hamburger Hypotheken Bank 159,00 Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 02000 bz. G 6 d Silb ier elddo. SulberObl. 4 133223 ch an. e n Wagen old-, Silber und Papiergelb.Ausländiſche Fonds Kronprinz Rudolfsbahn v r r n e Eiswerke.. äcit--- W Cours in Mark.Aus do. (Salztammergut) 22 man 5 vpelner VortlandCement 31,25534 99,50 G Mecklenburger Hyvotheken e 10 185,09 G ferde er St. r 7e e alte 8 n 3 95,10 s Norddeutſche s zundCredit. v ab 100,00 z. S n e 6 186,00 G e Je St. eFreiburger 15 Fres. Looſe 24,80 bz. do. do. 1874. 3 92,90 Oeſterreichiſche Länderbant pa. n Breslauer 12 290,00 bz. Jmperials er St. eJtal. Natb.-Pfd. ſtr. do. do. neses. 3 91,25 Oldendurger Spar u. Letöbank. 9 169,75 8 Steitiner. 5 194,00 bz. Napoleonsd 'or e St. 7Kopenhag. Stadt-Anl. 3 do. do. Ergänzungen 293,80 Preußiſche In T g. St. 5i/ 196 o g Stralfunder Splelkarten St.P. 7 129,50 G Souvereigus er St. 20,44
Oeſterr. PapierNente l t do. do. Gold Obl.. I102,806 do. Seihbaus konv. o n Ver. KölnRottw. Pulo. 18 223,75 Engliſche Be mnknoten. ver Lſtr. 2048e Deſterr. Sotatpah P et 23 i 2 71/40 v. Franz Banknoten per 100 Fres. 8090do. 1860er Looſe 148-30 o. Nordweſtbahn gar. 5 00 G r e ger Zuckerfabrik Frauſtadt 65 102,25 93.8Heſterr. Banknoten per 105 Fl. 169,90 z
aſien 1864er F 334,00 z. r W e 7 Union d 77 gar Denen (Berlin h ir. euſſi e Präm.-Anl. n r ö ahn (Lom h h u e no odo. do. I866 5 do. GoldOöl. h 5 107,60 e a ee g. Belege (Odligationen induftrieller Geſellſhaften. minitſtr. z n 92 r D 2 I 2do. ZollOblig. e 5 r v do. Eiſenbahn SilberA., o x 7 Ldo. 900 Fres.Looſe 115,00 bz. Sr. Rufſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem, Elektr. Geſellſchaft 1101.90 C Leipziger Bö rſe vom 25 Mai

do. Tab. R.A. abg. e 10 wen an JvangorodDombrowo III i d a Bodumer Gußſtahl, BI 4 104,40 GOſtafr. Zoll Obl e 5 107,70 bz. er 1889 e t 38 e Gas gibs u F Zt. Mk. Dörſtewitz-Rattm. e s 3 77,50 Burst-Charl.-Aſow 1889 ortmunder Union 15000 D. W. M. (Sondermann erDe tſch H th k vf d i r 101,20 dz. G Gr. I. u. II... z 1200 b Süchſ. Rent.Anl, 3 4000 95,00 Vorz.A. 2u e ypo e en Jan l efe. osauKursk. n msurger ahrt. do. h 3 1000 95,00 d. Geraer Jutesp. u. W.MoskoRjäſan e t 102,00 bz. fel Obligationen h 4 T27 do, e 3 509 96,00 G Germania (Schw. Sohn) e 9 157,00 GAnt T i v er 101,60 bz. G e 43 25 Staat t 1855 z5, 237 95.40 Halleſche Str. B. renh.-Defſauer fandbr. 4 100,30 G jäſan osftow. in urg te /2 sanl. e o 00 Kette Elbſ.G.Akt 2Deutſch. Gr.Kr.-Präin. I. 3 126,00 G RijaſchkMorczanſk.. 777 Leopold Kohlengrube 5 103,90 bz. G do. 67 kv. 42 31 500 100,40 G Körbisd. Zuckerfö. 4 118,00 8do. II. Abth. Tr 31 114,50 B Disk.Bologoye n 5 77 Naphta- Obligationen h 4 i 101,10 Landrentenbr., e e eeeeseee 3 500 98,50 G Leipziger Baubank.. 5 105,50 s
D. Gr.K.B. III. rz. 110 3 102,50 G |Ruſfſ. Südweſtbahn I02,80 G Norddeutſcher Llovd 5 I1I3,80 bz. 5 Mk. do. Elettr. Werke 5 I126,00 Brz. u 5 Wegen ler der 7 u än. wo 70 0 Mant Gew. z 500 115 7 e c t 150,01090 a ner v. 777 W j v h O. erbr. V.do. VI. rz. 100 4 100,50 G do. Ser. 4 77 PaſſageAktien-Bauverein III 4 82,00 B do, Em. 1875. 101,00 B Co 10 205,50Deutſch. Grundſch.Obl e 4 100,20 vz. G do. ler h 4 102, 106 Solvay Obligationen h 5 7 Leipz. Stadtobl., 1884. 4 100,35 G do. Kammgarnſpinnerei. 15 178,00 G
Der 9 r do. ..1 103,00 bz. G r e r a e. 7 Altb rn b 1876. u 1000 5 do. Malzf. Schkeud. en enel yp. Pf. 5 7 ars oje elo. 9 un Aen v. Thiele inkler u Lando l. 2 1102,25 Mansfelder KuxeHamb. Hvp. rzb. à 100. III 4 100,00 G Anatoliſche e 99 5 96,90 bz. G Zoologiſcher Garten DDDDIDD III 4 162,30 G do. do, ehe zu s000 10225 G Sächſ. Kammgarnfp. olbrig). Z.

der T iöö; 51 533 Portug. C nhahn-Obi. e 58,50 B 5 t d hütt Akt r r c ne 15 334 zP. ikPf Unk. b. 5 2 7777 wer un en ten e thi iDeininger Hyp. Pfdb. 4 97,75 G Schweizer Centralbahn 1880. erg g Thür. Gasgeſ. Lpz. 10 222,50 Gdo. H. untindb. bis 1900,..... 4 100,60 do. 1e6 III Kiſenbahn Stamm Akten. do. Stamm Pr. o 1
r e et 134.75 x Aſcherslebener (10 147,00 Sir re habeordd. Gr.Cred. Piob. 4 (100,90 G do. Nordoſtbahn T Baroper Walzwerk 63,50 AußigTepl. 500 f. 15 1329,00 B do. St. -PriorW z neue rz, 100 4 e EiſenbahnHyp.Obl. i v e ne Berzelius. 6 H22,50 B Sutuera r: h z 336 50 5 Zeigter 87 e r e e 8O. is unkündb. 4 100,50 G 0. do, 1 e Man J l e. 7 135,40 b G uſcht erad. IIIIIIIIIIIIIII e „5 do. O. J. TPr. B. C. Pfd. I. II. rz. 110.. e 5 112,90 WilhelmLuxemburg IIIIIIIIIIIII 3 u n Braun Ipetger r 15100 a do. do. III 12 T7/7 Jan Glauzig IIIIIIIIIIvYII 8 125,00 B

J7 I V. VI. rz. 100.. 5 108,50 G Manitoba r 77777 a 7 Conſolidat. Bergw.G. h 18 1284.75 bz. G Galiz. K.Ludw.-B. 10 106,00 G uckerraff. Halle. o 126,00 vo. II. VIII. IX. rz. 100. 4 100,00 G Northern-Pac. I. bis 1921 r e Conſol. Nariendütte 5 109,25 6z. G GrazKöflach. SJ T i ehe 3 953 G 5 u bis 5 h 5 e Conſol. Redenh. St. Pr. 3 88,50 bz. G Mariendurg Mlawka h 32 85,50 G
0. 4 1 50 G o. rz. p Duxer Kohlen kon. 10 159,90 bz.do. XIV. rz. 100. e 102,70 bz G Oreg. Railw. u. N., 1925 5 92,25 G Eintracht 10 155,25 G 35 z zPr. W e 3 97,75 St. Louis u, S. Fr., rz 113,50 Gelfenkirchener Gusßſtahl 8 I181,50 bz. G CiſenbahnSt.-P.Aktien. Audländiſche KiſenbahuPrioritäts-

r de 10 e i 4 do, do, r. 19 ne 99,6 n mat re e s Ob ti e00 Tee 5 2 0. t. Pr. yPr. Centr.-Komm.-Obl i 97 60 Hagener Gußſtadi s 14100 Dur-Sodenbach Lit. A. igationeun.Pr. Hyp. A. B. VII-XII 22222 4 100,20 v G z 2 t 2 n 2i 50 do. o. e 29 5 r udo. do. X. XVlit, utiueb. 4 10009 Ciſ eubahn-Stamm-Prioritäts-Aktien. n n u an e NariendurgMiawta. 15
K. Sr. T e o 101,20 bz. G Arab Czanad 6 123,00 G Jnowrazlaw, SteinſalzB. e e m bz. e iſſig Tepliyer zu 99 40 GA. -G. Certif. re 23,90 towi 1 5 8 3 uſſig e 2Nhein. Hyp. -Pfd. 1890. 100,90 G BreslauWarſchau. 3 330 bz. G Kerl Rcienäräe e 5 4975 3 Bank- und KreditAktien. Böhm. Nordbahn. e
Schl o. g do. e 9 3 97,60 G DortmundEnſchede. III 7 182,75 bz. G König Wilhelm konv., h 15 224,60 do. do. Gold nene 7 Geſ. GodenCreditBank MarienburgMlawkaw III9,25 b. König Wilhelm St. Pr. 20 281,50 Allg. D. Kr.A. Lpz.. 11 206,00 bz. G Buſchtiehr. 18096 (ſtfr.). e 101 do
d 55 do t5 4 110. di W Oſtpreußiſche Südbahn e e 5 117,60 bz. G Leopoldsgrube Edderitz. e Dresdener Bank. e e 8 16050 o Wös i 106/65 Gdo e 7 rz. a 100.. 4 100,20 G Saalbabn 777 Manzgfelder RKure. iro. 890 bz. G Gothaer Privatb. 62 133.00 G do. e d r /2 III 9do c de unk. 5 102,10 G Rhein. Anthr.-Kohlen. 7 128,10 bz. Leipziger Bant. 9 186,90 B de dent 109 00 Ge e e CiſenbahnStamm Aktien Rein Naſfautſche Bahn 77)2 142/00 Sa Bane. e be9 15 25 e 4 do. Em. 1 5 109,00 GCiſ h h e itäts Ohli ti Rheiniſche Stahl Lit. C. 225,00 bz. G Zwickauer 6 1117,50 G do, do. 2874. 5 111,50 Gl en t riori 4 tionen Baltiſche 3 77 e GrazKöflacher u a J 7HalderſtadtBiantenhurg 155/50 be Jnduſtrie-Aktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior do. Em. von 1871 u. 72 5 l
M uraSimpl. kw. Weſtbahn e 28 84,40 bz. 5 KaſchauOderberg. e 99,00 6Berg wart r m. J Wo der 4 113,80 G PragDux Gold 5 770. O. e feld chimedes 80 e e e 5Braunſchweigiſche a e h in m 3 G S e z Chemn. Wertz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 188,00 Prag Tun 5 27echten eNagdeburgWittenderg. mee 94,30 2 RaabOHedenburg e e l 49,75 bz. G do. do. St. Pr. 99,00 h do. Schuldverſch:.. e

Bekanntmachung. Kirſchen- Verpachtung.

Reflektanten auf die diesjährige Pachtung
Seitens der Militär- Verwaltung beſteht auch in dieſem Jahre die Abſicht, den der Gemeindekirſchen von Dornitz

im Herbſt aus dem aktiven Militärdienſte zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten wollen ſchriftliche Angebote im Schutzen
und zwar unter Mitwirkung des Bezirks-Kommandos, bei ihrem Rücktritt in das amte zu Dornitz bis eonn abend 28
Civilleben unentgeltlich Arbeitsgelegenheit zu vermitteln.

Im Intereſſe der guten Sache werden daher die Herren Arbeitgeber im dies
einſenden.

ſeitigen Landwehr Bezirk (Stadt Halle, Saalkreis, Mansfelder Seelreis) ſoweit ſie Uebernahme.
darauf reflektiren, Reſerviſten zur Arbeit einzuſtellen, ergebenſt erſucht, den nachſtehend
verzeichneten Arbeitsnachweisſtellen die bei ihnen im Herbſt freien bezw. frei werden- 9den Arbeitsſtellen gefälligſt bis zum 5. Juni mittheilen zu wollen. Einem tüchtigen Kaufmann,

Um Berichtigungen der erſten Anmeldungen vornehmen zu können, werden
die Herren Arbeitgeber ebenmäßig darum gebeten, die inzwiſchen beſetzten Arbeits möglichſt aus der Eiſenbranche, iſt
ſtellen zum 15. Juli und zum 5. Oktober bei den nachſtehend bezeichneten Nachweis Gelegenheit geboten, ein in Erfurt am
ſtellen anzuzeigen. Anmeldungen nehmen an:

Die Kriegervereine der Stadt Halle,
des Saalkreiſes,
des MansfelderSeekreiſes.

1. Oktober d. Js. pachtfrei werdendes
Geſchäft, in welchem bereits mehrere
Generationen mit gutem Erfolg betrieben
ſind, durch Uebernahme der-Firma, Läden,

m tätten und Niederlagsräume, zuAußerdem Jm Stadtkreiſe Halle Der Verein für Volkswohl (IX. Ab Werk 4
theilung, Arbeitsnachweisſtelle) in Halle a. S., Vorſitzender: Steindruckereibeſitzer e m 3 e
Paul Schwarz, Kl. Ulrichſtraße 7. Jm Saalkreiſe Der Arbeitsnachweis der Land Erf erbeten [6308wirthſchaftskammer in Halle a. S., Karlſtraße 16 und des landwirthſchaftlichen urt,
Bauernvereins. Vorſitzender: Gutsbeſitzer G. Weſche in Raunitz. m Mans-J

felder Seekreiſe Die Jnnungsverbände der Städte Alsleben, Eisleben, Gerbſtedt 300 Zentner gutgewonnenen
und Schraplau

in Verbindung zu treten.

Auf Stellen reflektirende Reſerviſten werden von den Truppen angewieſen Rot kleen Lu erne
werden, durch Vermittlung der Arbeitsnachweisſtellen mit den Herren Arbeitgebern

(6406

Bekanntmachung.
Zur Vornahme von Arbeiten an der Waſſerleitung in der Gr. Ulrichſtraße

muß Freitag, den 27. d. Mts. von früh 6 Uhr ab die Waſſerzuführung vom Klein
ſchmieden bis Kaulenberg unterbrochen werden. Hierbei läßt ſich eine vorübergehende
Trübung des Waſſers in der geſammten unteren Stadt an dieſem und dem folgen
den Tage nicht vermeiden.

Halle a. S., den 25. Mai 1898.
6380o) Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Landwirthſchaftl. Beamten-Verein Halle a. S.
Direktion: Rich. FalKenberg.
Lehranſtalt für die Buchführung, eingeführt von derStaatlich conceſ. „Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachfen.

Gründliche Ausbildung, auch in Amts und Standesamtsgeſchäften, Feldmeſſen
und Rechnen. Nach Beendigung des Kurſus Stellennachweis für Verwalker, Guts
ſchreiber und Rechnungsführer. Einzelunterricht, Buchführungskurſus für Damen
in ſeparatem Zimmer. Honorar mäßig. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Nähere

Auskunft ertheilt Die DireKktion,
Vertreter-Geſuch.

Für den Vertrieb eines neuen Patent. automat. Maſſenartikels

hat abzugeben zHalle a. S., im Mai 1898. F mit nachweisbar hohem inn wird für Halle und Umgegend ſolventer Verr am Rösemann, treter geſucht. erſönl. Meldungen am Freitag, den 27. d.Königliches Vezirks-Kommando. a Nottateae a. m. Kugel erbeten. e en e
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, ür die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, S M I Beilage.
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Halle a. S., Donnerstag, den 26. Mai. 1898.

[Nachdruck verboten.

Das Grafenhaus.
47 Kriminal-Roman von Ludwig Habicht.

Der Juſtizrath verſtand es, mit der ganzen Geſchmeidigkfeit
des Polen den Damen zu huldigen, und wenn er überhaupt
noch nicht geheirathet hatte, war es aus einem unwiderſtehlichen
r ſrechgy geſchehen, der die Feſſeln der Ehe ängſtlich ſcheute.
Jetzt freilich mußten ſie angelegt werden Birnawetzky ſah eben
keinen anderen Ausweg, und nun entfaltete er all' die Liebens
würdigkeit, die ihm zu Gebote ſtand.

Frau Jordan war davon wie verzaubert, und nach wenigen
Wochen erfolgte ſchon zu Aller Ueberraſchung ihre Verlobung
mit dem Juſtizrath.

An warnenden Stimmen fehlte es nicht, die ernſtlich der
Wittwe von dieſem gewagten Schritt abriethen. Dienegott
Senftleben kam nicht ſelbſt aber er ſchrieb ſeiner Schwägerin
einen langen, mit Bibelſtellen reich geſpickten Brief, worin er
ihr den ſicheren Untergang prophezeite, wenn ſie ſich wirklich,
jetzt in ihrem Alter, zur Eingehung einer zweiten Ehe ver
locken ließ.

Frau Jordan zerriß voll Empörung den Brief und
ſchrieb einfach zurück, daß ſie ſich ſolche Unverſchämtheiten
n für alle Mal verbitte. Sie wären jetzt geſchiedene

eute.
Kurze Zeit darauf erfolgte die öffentliche Verlobung der

Frau Jordan mit dem Juſtizrath von Birnawetzky, und ein
glänzendes Feſt wurde zur Feier dieſes Tages gegeben. Das
„Grafenhaus“ ſah eine zahlreiche ausgewählte Geſellſchaft.
Wilhelm, ſeine Frau, ſogar Schwager Senftleben waren ein
geladen worden, aber doch nicht erſchienen. Es mochte
weniger Trotz ſein, als das richtige Gefühl, daß ſie unter
i vornehmen Gäſten nur eine traurige Rolle ſpielen
würden.

Frau Jordan war ſehr glücklich über dies Ausbleiben.
Sie hatte zwar die Einladung für ihre Pflicht gehalten aber
ſie begann ſich bereits ihrer Verwandten, ſelbſt ihres älteſten
Sohnes zu ſchämen. Es waren doch zu gewöhnliche
Menſchen, die in ihren jetzigen Geſellſchaftskreis durchaus nicht

aßten.
Die geladenen Gäſte zeigten die fröhlichſte Stimmung

denn es war Alles reichlich vorhanden, was nur der ver
wöhnteſte Geſchmack bei ſolchen Gelegenheiten fordert. Ferdinand,
ihr neuer Bedienter, hatte für Alles geſorgt. Der äußerſt ge
wandte Menſch zeigte ſich für Frau Jordan immer unentbehr-
licher; er hatte in großen Häuſern gedient und wußte deshalb
ſeine Herrin mit Rath und That wunderbar zu unterſtützen.
Ohne ihren umſichtigen und erfahrenen Bedienten wäre ſie
kanm im Stande geweſen, eine ſo auserleſene Geſellſchaft
würdig zu bewirthen. Er ordnete Alles an, und ſie konnte
ihm getroſt die Führung des Ganzen überlaſſen; ſie wußte
dann, daß es an Nichts fehlen und die Gäſte Alles vorzüglich
finden würden.

Wirklich war man des Lobes voll ſowohl über die ge
ſchmackvolle Einrichtung des Hauſes wie über die vortreffliche
Anordnung der Tafel. Selbſt die kritiſchſten Beurtheiler
mußten eingeſtehen, daß Alles im ſchönſten Geleiſe ging, und
man wunderte ſich heimlich, woher die Schlächterwittwe ihre
genaue Kenntniß dieſer äußeren Formen hergenommen. Bei
dem Verlobungsfeſte war ſogar ein Geheimer Ober-Tribunals-
rath gus der Hauptſtadt erſchienen. Es war ein Studienfreund
des Bräutigams, der mit ſeiner ungewöhnlichen, glänzenden
Begabung ſich raſch zu dieſer hohen Stellung aufgeſchwungen,
während von Birnawetzky es nur mit Mühe und Noth zum
Juſtizrath gebracht hatte. Herr von Selowitſch war freilich

t

J

nichts weiter als ein trockener Juriſt, der für nichts Anderes
auf der Welt Jntereſſe hatte als für ſeine Akten, aber er war
Geheimer OberTribunalsrath und trotz ſeiner Schweigſamkeit
bei Tafel der gefeiertſte Gaſt.

Endlich ſchien der aufgetragene Champagner ſelbſt dem ein
gefleiſchten Juriſten etwas zu beleben; denn er wurde plötzlich
geſprächig, und, ſich zu dem ihm gegenüberſitzenden Bräutigam
wendend, begann er mit ſeiner ſcharfen Stimme „Weißt Du
auch, warum mich dies Haus beſonders intereſſirt? Jch bin mit
ar Oertlichkeit ganz genau bekannt, obwohl ich niemals darin
geweſen.“

Die Worte des geſchätzten Gaſtes fanden natürlich ſogleich
die größte Beachtung und riefen unter den Gäſten eine Menge
Fragen hervor.

Ueber das ſcharfe Geſicht des Tribunalraths glitt ein
triumphirendes Lächeln, als auch die neben ihm e Braut
ihre Verwunderung ausſprach. „Es iſt doch ſo,“ fuhr er wohl
gefällig fort. „Ja, ja, verehrte Frau, ich will Jhnen Jhr Haus
ganz genau beſchreiben.“

„Nicht möglich rief Frau Jordan erſtaunt, und die
andern Gäſte ſtimmten ihr bei.

„Paſſen Sie auf, ob es ſtimmt,“ begann der Rath wohl
gefällig. „Dort die Thür,“ und er wies mit ſeinem langen
Arm auf eine Stelle der Wand, „führt zu einem kleinen
Kabinet, dann zu einer größeren Stube, und von da
man auf einer kleinen Wendeltreppe in den zweiten Stock. Hab“
ich Recht, verehrte Frau?“ wandte er ſich zu ſeiner Nachbarin,
die ſogleich mit allen Zeichen des Erſtaunens dieſe Angaben
beſtätigte

Es war für Alle um ſo wunderbarer, als die vom Rathe
bezeichnete Thür ſo verborgen war, daß man ſie nur nach dem
ſorgfältigſten Forſchen entdecken konnte.

„Merkwürdig Fabelhaft riefen die Gäſte durchein
ander.

Der Tribunalsrath weidete ſich an dem grenzenloſen
Staunen ſeiner Tiſchgenoſſen. „Jch kann noch mehr ſagen,“
fuhr er fort, nachdem er langſam wieder ein Glas Cham-
pagner geſchlürft. „Jhr Haus verehrte Frau, hat einen
Seitenflügel, und, meine Herrſchaften, Keiner von Jhnen
wird auf dieſem Flur eine Thür dahin finden. Es iſt
auch gar keine vorhanden aber wenn Sie ſich die kleine
Wendeltreppe hinaufbemühen wollen, dann werden Sie
auf der andern Seite wieder eine Wendeltreppe finden, und
Fann Sie da hinabſteigen, gelangen Sie endlich in den Seiten-

ügel.“
„Ach, das muß Jhnen Alles mein Bräutigam beſchrieben

haben, anders iſt es gar nicht möglich!“ rief Frau Jordan.
Dieſer proteſtirte dagegen ſehr lebhaft. „Entſchuldige, liebes
Kind; aber mir iſt ja die wunderbare Eintheilung des Hauſes
noch ſelber unbekannt.“

„Oskar iſt wirklich unſchuldig betheuerte der Tribunals-
rath. „IJch habe meine Wiſſenſchaft aus ganz anderen Quellen
geſchöpft.“

„So erzählen Sie, Herr Geheim-Rath!“ drängte man von
allen Seiten.

„Jch habe vor einigen Jahren einen alten Kriminal Prozeß
bearbeitet, in dem die ſonderbare Einrichtung dieſes Hauſes
eine Rolle ſpielte.“
„ych, eine Kriminal-Geſchichte! Hu, das iſt gruſelig

riefen die Einen die Andern baten, neugierig geworden, um
ſo eifriger, der Herr GeheimRath möge ſo freundlich ſein und
erzählen.

„Jch nicht,weiß ob den Herrſchaften bekannt,“ begann
von Selowitſch, „daß der Erbauer dieſes Gebäudes ein
Graf war

Einige der Gäſte hatten davon ſchon gehört.
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Es muß ein ſehr wunderlicher Herr geweſen ſein,“ fuhrbat Tribunalsrath fort. Dafur ſpricht ſchon die ſonderbare

Einrichtung ſeines Hauſes. Das Leben, das der Graf geführt
at, war vielleicht noch ſeltſamer. könnte Jhnen da Ge
chichten erzählen, aber ich muß aus Rückſicht auf die Damen
darüber hinweggehen,“ ſetzte der alte Juriſt mit Galanterie
ginzu und blickte wie verlegen in ſein leeres Glas. „Der Graf
hatte einen alten Bedienten, der ſein Factotum war und der
ihm bei allen Abenteuern redlich beiſtand. Der Mann war
endlich ſeinem Herrn ganz unentbehrlich geworden, der ein
F ſes Vertrauen in ihn ſetzte. Zu den Wunderlich-
eiten des Grafen gehörte es auch, daß er in dem Haupt

S z allein ſchlief, während die Dienerſchaft ſich im
eitenflügel befand, und dieſe Marotte ſollte für ihn ver

hängnißvoll werden. Man fand ihn eines Tages ermordet
in ſeinem Bette

„Das iſt ja gräßlich entſetzlich!“ rief man durcheinander,
die anweſenden Frauen vermochten kaum ihre Empörung über
den alten Juriſten zu unterdrücken. Mochte er immer ein
Geheimer Obertribunalsrath ſein, es war doch höchſt unpaſſend
e Manne, bei einem heitern Feſte ſolche Geſchichten auf
zu

„Wer war der Mörder?“ fragten einige Herren,
e rendierig geworden wenigſtens a das Ende hören
wollten.

„Der alte, treue Bediente des Grafen,“ antwortete der
Rath. „Er war vom Seitenflügel vermittels der Wendeltreppe
über den zweiten Stock geſchlichen dann in das Schlafzimmer
des Grafen eingedrungen und hatte ihm mit einem Raſirmeſſer
die Kehle abgeſchnitten. Der ſchlaue, alte Burſche wußte, wo
ſein Herr das baare Geld aufbewahrte, und, nachdem er den
Schrank gehörig aufgeräumt, ſuchte er auf demſelben Wege
wieder in ſein Zimmer zu gelangen.

„Niemand hätte ſein Verbrechen geahnt,“ erzählte der Juriſt
eifrig weiter, „man nahm Anfangs einen Selbſtmord an, was
bei dem Grafen nicht zur Unmöglichkeit gehörte, und der Bediente
hatte auch wirklich ſeinem Herrn noch das Raſirmeſſer in die
Hand gedrückt, um es ſehr gut zu machen, und das gerade
führte zu ſeiner Entdeckung.“

Da einmal die unheimliche Geſchichte auf's Tapet ge
kommen, erregte ſie auch ſchließlich das Jntereſſe Derjenigen, die
ſich zuerſt davor entſetzt hatten. „Wie war das möglich fragte
man raſch.

„Sehr einfach,“ antwortete der Rath, „der herbeigezogeneGerichtsarzt erklärte ſogleich mit großer J da 38
ein fremdes Verbrechen vorliege, denn der Graf ſei im Schlaf
ermordet worden das bekundeten die geſchloſſenen Augen und
die ganze Lage des Todten. Ebenſo entdeckte er, daß dem Er
mordeten das blutige Meſſer nur mit Gewalt in die Hand ge-
preßt worden. Ein Blutfleck an der verborgenen Thür wurde
noch bemerkt, und jetzt lenkte ſich ſogleich der Verdacht auf den
Bedienten, der ſo auffällig und mit ſolcher Beſtimmtheit darüber
gejammert, daß ſich ſein guter, gnädiger Herr Graf das Leben
genommen habe. Er hatte ſchon mehrere Tage vorher davon
gefaſelt, er fürchte, ſein Herr werde ſich wohl einmal ein Leid
anthun, denn er ſei immer jetzt ſo ſchwermüthig, und doch wußte
die übrige Dienerſchaft gar nichts von der plötzlichen Melancholie
des Grafen, im Gegenthal hatte er ſich kurz vor ſeinem traurigen
Ende lebensluſtiger und fröhlicher als je gezeigt. Das Zimmer
des Bedienten wurde durchſucht, ſein Raub noch richtig entdeckt,
und der Burſche ſogleich verhaftet. Das Alles ſteht aktenmäßig
feſt,“ ſchloß der Tribunalsrath ſeine Erzählung. „Und nun
viſſen Sie, meine Herrſchaften, warum ich mit der Oertlichkeit
dieſes Hauſes ſo vertraut bin, obwohl ich es heute zum erſten
Mal betreten habe.“

„Was hat man mit dem Bedienten gemacht fragten
einige Gäſte hartnäckig, die zu den Leuten zählten, welche das
Ende einer einmal gehörten Geſchichte nicht gründlich und um-
ſtändlich genug erfahren können.“

„Das war ſehr einfach!“ antwortete der Rath. „Der
Burſche bekannte ſchon im erſten Verhör ſeine Schuld, und da
damals noch die Hinrichtung durch das Rad üblich war, ſo
wurde der Verbrecher gerädert.“

„Entſetzlich!“ riefen wieder die Damen.
Man beſprach noch einige Zeit die düſtere Sache dann

ſuchten einige Gäſte die Aufmerkſamkeit wieder auf freundlichere
Gegenſtände zu lenken, und bald war die allgemeine Heiterkeit,
di durch die Erzählung des Tribunalraths unterbrochen ge-
we,en, wieder hergeſtellt.

Das Feſt dauerte bis zum Morgen, und die Betheiligten
ſprachen noch mehrere Tage davon, wie köſtlich ſie ſich dabei
amüſirt hatten. Jeder war mit der Bewirthung wie mit der
Einrichtung außerordentlich zufrieden. Die unheimliche Mordeſchichte war von Allen raſch vergeſſen ſelbſt Frau Jordan

chte nicht mehr daran, wie ſehr ſie auch anfangs davon
erſchüttert worden, zu viel andere Dinge nahmen ſie in

Anſpruch. diNach der Beſchreibung des Tribunalraths ſchlief die
Wittwe ſogar in demſelben Zimmer in dem der Graf er
mordet worden, und ſie wollte deshalb ſchon am andern
Tage eine Aenderung treffen aber ſie unterließ es
wieder, als ihr Ferdinand auseinanderſetzte, wie ſehr eine Ver
legung des Schlafgemaches die paſſende Zimmereintheilung
ſtören würde.

Der jüngſte Sohn wußte vollends jede a und Unruhe
der Mutter zu beſeitigen. „Ueber die Geſchichte, die vor fünfzig
Jahren paſſirte, iſt ja längſt Gras gewachſen,“ ſuchte ſie er zu
beſchwichtigen. „Jn dieſer Stube haben ſeitdem ſchon eine
Menge Menſchen geſchlafen, die ſich um den ermordeten Grafen
wenig Schmerzen gemacht haben; und ſchlafen nicht in der an
ſtoßenden Stube zwei Dienſtmädchen Und Dein Ferdinand iſt
auch nicht weit; da darfſt Du nur zur Klingel greifen, wenn
einmal der Geiſt des Grafen erſcheinen ſollte,“ ſetzte Fritz über
müthig hinzu.

Frau Jordan wollte nicht durch ihre große Furchtſamkeit
ſich lächerlich machen und behielt ihr Schlafzimmer aber die
Mädchen mußten jetzt, bevor ihre Herrin zur Ruhe ging, die
verborgene Thür ſorgfältig von innen zuſchließen und den
Schlüſſel vor ihr Bett legen; dann ſchob die Wittwe noch die
Nachtriegel vor an der zur Mädchenſtube führenden Thür wie
zu der andern, die zu einem Zimmer führte, das mit dem
Kabinet Ferdinands in Verbindung ſtand. Die reiche Frau
war auf dieſe Weiſe von der Außenwelt ſrrfäuig abgeſchloſſen
und gegen irgend einen nächtlichen Ueberfall geſchützt.

Trotzdem Frau Jordan z der Ruhe pflegen konnte,
hatte ſie die Gewohnheit des Frühaufſtehens beibehalten. Des
halb wunderten ſich die Mädchen, als ſie eines Morgens nicht
zur regelmäßigen Zeit von ihrer Herrin gerufen wurden. Sie
mußte ausnahmsweiſe einmal länger ſchlafen dennoch wagte
man nicht zu klopfen, als ſchon ein paar Stunden verſtrichen
waren und die Frau noch immer nicht die Klingel zog. Die
Thür war noch von innen verſchloſſen, wie man ſich durch einen
vorſichtigen Verſuch überzeugte.

Jn den Morgenſtunden ſchob Frau Jordan ſtets den
Riegel zurück und legte ſich dann noch wohl zu Bett, bis ſie
ihren Leuten klingelte.

Heute blieb es im Schlafzimmer ganz ſtill. Die Frau
mußte krank geworden ſein; aber dann brauchte ſie ja nur
zu ſchellen, die Klingelſchnur hing ja ſo bequem, gerade zu
ihren Häupten und wenn man auch nicht ſogleich in das
Zimmer gelangen konnte, war man doch im Stande, ſich zu
verſtändigen und nöthigen Falls die Thür mit Gewalt zu
öffnen.

„Jch hab' es ſchon immer gedacht, daß es eine Dummheit
von ihr iſt, ſich ſo einzuſchließen,“ meinte das eine Mädchen;

„ihr in der Nacht etwas zuſtößt, kann ja Niemand
zu ihr.

„Ach, die Frau iſt ja geſund und ſtark wie eine Rübe,“
meinte die Andere; „ſie wird einmal ausſchlafen wollen.
Wenn ich an ihrer Stelle wäre, ich ſtände nie vor zwölf
Uhr Mittags auf. Meine vorletzte Herrin, die Baronin Priſte
witz, blieb immer bis zur Mittagsſtunde im Bett.“

Dennoch wurden die Mädchen mit jeder Minute
immer unruhiger. Ferdinand, der für Alles Rath wußte,
war mit der Köchin auf den Markt S und noch nicht
zurück. Der Bediente hatte ja die Leitung des ganzen Haus
weſens in den Händen; er beſtimmte, was täglich auf den Tiſch
kommen und eingekauft werden mußte, und begab ſich in der
Regel ſelbſt auf den Markt, um eine ſorgfältige Auswahl zu
treffen.

Frau Jordan ſchenkte dem äußerſt gewandten Menſchen ein
unbedingtes Vertrauen und war um ſo zufriedener mit ihm, als
ſie vorher einen Bedienten gehabt, der ſich völlig untauglich er
wieſen. Der Vorgänger Ferdinands war ein unverbeſſerlicher
Trunkenbold, und die umſichtige Frau hatte ihn auf mehreren
Betrügereien ertappt, weshalb ſie kurzen Prozeß mit ihm gemacht
und ihn ſofort entlaſſen hatte.

(Fortſetzung folgt.)

e a e e
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Die vlämiſche Bewegung
und ihr Fortſchritt.

Von Alfred Ruhemann (Brüſſel).
dert Jahre gerade hat es gedauert, bis der Germanis

mus in den flandriſchen Landen wieder zur ſtaatsrechtlichen
Bedeutung gelangte, bis auch im heutigen Belgien, das man
aus Gewohnheit und Ueberlieferung als einen Ableger Frank
reichs zu betrachten gewohnt iſt, das Gefühl der eigenen, uns
ſtammverwandten Nationalität einen durchſchlagenden Sieg er
fochten hat. Die vlämiſche Bewegung, die auch im Königreiche
der Niederlande nie geruht hat und dort zum Beiſpiel die große
Diskuſſion des Jahres 1821 herbeigeführt hatte, begann im
neuen Königreiche Belgien zuerſt ganz ſchüchtern im Jahre
1856 wieder und ohne weſentlichen Erfolg der behufs Prüfung
der Forderung der Vlämen eingeſetzten vlämiſchen Kommiſſion.
Damals führten vlämiſche Dichter und Schöngeiſter das Wort,
und ihr Jdealismus trug ſie von dem Boden der reellen Forde-
rungen und Bedürfniſſe fort einer allerdings dadurch mächtig
aufkeimenden Literatur entgegen. Die Willems, Ledegauck,
David und Conſcience hatten wohl das richtige Gefühl, daß
„eine einheitliche nationale Sprache ein großes Gut ſei“, aber
ſie verſtanden, in ihren ſchönen poetiſchen Träumen allzuſehr be
fangen, nicht, daß in dem modernen Staate jede Neuerung erſt
zum Geſetze erhoben, vom Geſetze ausgehen muß.

„Sei vlämſch an Herz und vlämſch an Art,
Sei vlämſch in Deiner Sprache und vlämſch in Deinen Sitten

dieſe Worte Ledegaucks zündeten, aber es war ein
Tr das bis jetzt faſt ausſchließlich unter der Aſche fort
glimmte.

Erſt in den ſiebziger Jahren, und wahrſcheinlich unter dem
Drucke der deutſchen Siege, begann die vlämiſche Bewegung
einen praktiſcheren Ausdruck zu gewinnen. Damals ſetzte man
durch, daß der Vläme in ſeiner Sprache regiert und gerichtet
werde. 1883 wurde das angeſtammte Jdiom zum obligatoriſchen
Unterrichtsgegenſtande erhoben und dekretirt, daß auch im
Vlämiſchen gewiſſe andere Gegenſtände gelehrt werden müßten.
Dieſes Geſetz hatte außer einer praktiſchen auch eine große
ethiſche Bedeutung, denn dadurch, daß es vornehmlich den
künftigen Beamtenkategorien zu Gute kommen mußte, wurde zum
erſten Male amtlich dokumentirt, daß, in den flandriſchen
Provinzen wenigſtens, kein Beamter zu brauchen ſei, der nicht

Vlämiſchen mächtig war. Die Herren „Franscillons“
ſo nennt man hier zu Lande die verbohrten Protektoren des
Gallizismus zählen zwar mit Vorliebe her, daß die vlämiſche
und die walloniſche Bevölkerung Belgiens in gleichem Verhält
niſſe ſtehe, ſie vergeſſen aber mit Vorliebe, hinzuzufügen, daß
g 94 Prozent der Bewohner des Landes der vlämiſchen

prache mächtig ſind! Dieſe eine Thatſache ſchon würde ge
nügen, um den Vorwurf zurückzuweiſen, daß die Befürworter
und Leiter der vlämiſchen Bewegung Belgien in einen Sprachen
und infolgedeſſen Raſſenkrieg ſtürzen wollen. Die Verhältniſſe
in Oeſterreich finden keinerlei Anwendung auf die hieſigen Vor
fälle. Die Wendung, die ſich im Augenblick hier vollzieht und
des Weiteren hier vollziehen dürfte, ſie iſt nur die logiſche Rück
wirkung der jahrhundertelangen Knechtung und Bevormundung
des Germanenthums durch die lateiniſchen Raſſen. Wenn ſich
alſo heute der Vläme zu nationalen Aeußerungen und
Haudlungen aufrafft, ſo iſt das nur Gerechtigkeit und für ihn
eine Ehrenſache, der wir Deutſchen nicht theilnahmlos gegenüber
ſtehen können.

Man weiß bereits, daß durch Senatsbeſchluß ſoeben die
vlämiſche Sprache gleichzeitig mit der franzöſiſchen zur offiziellen
Sprache erhoben worden iſt, nachdem derſelbe Senat den von
dem Abgeardnetenhauſe zweimal mit überwiegender Mehrheit
befürworteten Geſetzentwurf noch im vergangenen Sommer zu
rückgewieſen hatte. Die Franzoſenfreunde hatten ſich der
Hoffnung hingegeben, König Leopold würde dieſem zum Geſetz
erhobenen Beſchluß ſeine Unterſchrift verweigern. Sie ſahen
ſich auch in dieſem, wie in ſo vielen anderen Fällen, getäuſcht.
Der König, dieſer große Satiriker auf dem Throne, hat dem
Geſetze ſeine Unterſchrift während des Aufenthaltes in einer
franzöſiſchen Stadt Afrikas gegeben Daß dieſes im Augenblick
gewiſſe Verwirrungen in die geſetzgeberiſche und adminiſtrative

aſchine hineintragen wird, daran iſt nicht zu zweifeln. Dieſen
kleinen Uebelſtänden aber, die nur von der francophilen Preſſe
mit einer ſichtbaren Verlegenheit ſich innerlich gelb und grün

ärgernder Leute ausgebeutet und immer wieder hervorgehoben
werden, ſteht der hohe moraliſche Werth der neuen Errungen-
ſchaft gegenüber. Dadurch, daß die Miniſter, die Klerikalen
und die Sozialiſten für die vlämiſche als mitoffizielle Sprache
eingetreten ſind, iſt zur Genüge erwieſen worden, daß eine
Wahlplattform. ohne die Mitarbeit und den Einfluß der Vlämen
im heutigen Belgien nicht mehr rg iſt. Und damit ſcheint
Jan ünftige nationale Selbſtändigkeit Belgiens zur Genüge
geſichert.

Es handelt ſich jetzt weiter darum, nachdem auf politiſchem
Gebiete die bisher größte Errungenſchaft erfolgt iſt, die
literariſche und akademiſche Bewegung wieder aufzunehmen, die
vor vierzig Jahren in den Kinderſchuhen ſtecken geblieben iſt.
Wohl ſehen wir keine epochemachenden vlämiſchen Schriftſteller
mehr wirken; an ihre Stelle aber iſt eine große Schaar immer
hin bedeutender Literaten, Lehrer und Journaliſten getreten, die
ſich der vlämiſchen Propaganda mit außerordentlicher Geſchick
lichkeit wiomen. Man würde draußen im Reiche wahrſcheinlich
weit die Augen aufreißen, wenn man die Anuflagen der
vlämiſchen Blätter Belgiens ſähe, die weit, weit über die der
walloniſchen und franzöſiſchen Zeitungen gehen. Und dieſe

eitungen, deren rieſiger Erfolg auf ihrer Billigkeit beruht,
ind zugleich die Kanäle, durch welche ſich die neue, geſunde
vlämiſche Volksliteratur unter die Maſſen ergießt. Den
vlämiſchen Centszeitungen, von denen allein Brüſſel zwei zu je
60 000 Auflagen zählt, verdanken die Vlämen das Erwachen
aus ihrer an en und geiſtigen Trägheit. Sie fühlen ſich
als wahre Bürger ihres Landes, denn ſie verſtehen jetzt wieder
eine Regierung und das öffentliche Leben, die ſich eines fremden

Jdioms bedienten. Und „was iſt wohl ſo
ſchrieb Montaigne, „als ein Volk Geſetzen gehorchen zu ſehen,
die es nicht verſteht in allen häuslichen Angelegenheiten, bei
ſeinen Heirathen und Teſtamenten, bei ſeinen Käufen und Ver
käufen an Regeln gebunden zu ſein, die es nicht verſtehen
kann, da ſie nicht in ſeiner Sprache geſchrieben ſind.“ Von
1814 bis 1830 wurden die Niederlande in zwei Sprachen
regiert, und man hat nicht gehört, daß es ihnen dabei ſchlecht
gegangen iſt. Jetzt aber erſt wird das 1830 ſelbſtſtändig ge-
wordene Belgien bethätigen können, daß die eigentlich unver-
ſtändliche Verbrüderung der Vlämen und Wallonen gegen
die den erſteren ſtammverwandten Niederländer auch eine
ethiſche und politiſche Berechtigung hat durch die Auf-
richtung eines reinniederdeutſchen Reiches. „Vlämen und
Wallonen ſind nur Vornamen Belgien heißt unſer Familien
name!“ Darum iſt jeder innere Krieg, jeder Bruderzwiſt in
Belgien ſelbſt ausgeſchloſſen durch die auch den Wallonen ſich
be Wende Nothwendigkeit der Erhaltung des neuen König-
reiches.

Man weiß recht genau in Belgien, woher der Wind weht,
und bei aller Luſtigkeit und feuchten Fröhlichkeit der belgiſchen
Kirmeßkinder vergißt man dort nicht, recht gut und praktiſch zu
rechnen. Wer ſich dem Starken anſchließt, der fährt gut. Und
der Starke iſt in dieſem Falle Deutſchland. Man braucht nur
tzudercheg. um ſofort die feſte Ueberzeugung d gewinnen,
daß die vlämiſche Bewegung in Belgien ihre Nahrung und
Stärkung aus dem Anwachſen unſerer Hegemonie holt. Frank-
reich iſt in dieſem Augenblick für die Belgier ein aufgegebenes
Land! Deutſchland iſt heute zum bedeutendſten Handels
faktor Europas geworden Deutſchland hat in Belgien ſelbſt
blühende Jnduſtrien geſchaffen. Deutſchland zeitigt die be-
deutendſten Gelehrten, und Deutſchland fördert vor Allem das
Erwachen der vlämiſchen Künſte daß deren jugendfriſche Säfte
eine neue Zeit der Renaiſſance herbeiführen werden, das iſt
von uns richtig erkannt worden. Was alſo haben die
Wallonen noch von Frankreich zu erwarten Nichts. Weihen
ſie dagegen ihre guten Kräfte und Eigenſchaften der vlämiſchen
Sache durch Aufnehmen der vlämiſchen Sprache in ihre Pro-
vinzen, ſo ſind ſie die erſten, die dabei beginnen werden.
Wenn alſo ein neues Kapitel der vlämiſchen Bewegung an-
heben wird, ſo muß dieſes von der Erſchaffung einer vlämiſchen
Staats Univerſität handeln, und damit iſt die Bekehrung der
Wallonen zu einem einheitlichen Reiche vlämiſcher Hoheit
Thür und Thor geöffnet. Daß es ſo kommen wird und muß,
iſt keine Frage mehr. Es hängt lediglich von der allgemeinen
politiſchen Lage ab, ob die weiteren Ereigniſſe, die das
Vlämenthum zum vollſtändigen politiſchen und geiſtigen Siege
führen ſollen, ſehr bald oder erſt in einer geraumen Zeit ein
treten werden.



Alterkvei.
Verhütung einer Eiſenbahnkataſtrophe durch die Prin-
zeſſin von Wales. Eine Eiſenbahnkataſtrophe zu verhindern, iſt
der Prinzeſſin von Wales, die ſich noch immer mit großem Eifer als
AmateurPhotographin beſchäftigt, unlängſt in der Ausübung dieſer
Liebhaberei gelungen. Jhre Königliche Hoheit hatte in dem Augen
blick eine Momentaufnahme von einem Güterzuge genommen, als
dieſer gerade die Brücke bei Wolferton paſſirte. Jn dem Negativ
bemerkte die Prinzeſſin, daß die Brücke eine merkwürdige, ſonſt nicht
wahrnehmbare Krümmung aufwies. Zuerſt glaubte ſie, daß ihr
irgend ein Verſehen bei der Aufnahme untergelaufen ſei oder daß

die Platte nichts getaugt hätte, ein zweiter Verſuch hatte jedoch das
ſelbe Reſultat, und nun machte die vornehme Photographin ihren
hohen Gemahl auf den Umſtand aufmerkſam. Prinz Albert zog Er
kundigungen ein und brachte in Erfahrung, daß die Lokomotivführer
in letzter Zeit über eigenthümliche zitternde Bewegungen geſprochen
hätten, die ſie beim Paſſiren der Brücke an deren Struktur bemerkt
haben wollten. Eine gründliche Unterſuchung, mit der ein Jngenieur
ſofort beauftragt wurde, ergab denn auch, daß die größie Gefahr
vorhanden war. An der Brücke, die jeden Augenblick unter dem
Gewicht eines Eiſenbahnzuges zuſammenbrechen konnte, wurden un
verzüglich die nothwendigen Verbeſſerungen vorgenommen, was ſonſt
wohl nicht eher geſchehen wäre, als bis ſich ein Unglück ereignet
hätte, es nun durch einen ſo ſeltſamen Zufall abgewendet
worden iſt.

Fürſt Nikolaus von Montenegro darf ſich über den Em-
pfang, den man ihm in London bereitete, nicht beklagen. Bei ſeiner
Ankunft wurde er von dem Herzog von York auf dem Bahnhof
Chbaring Croß erwartet, eine Ehrenwache war an der Station poſtirt,
und eine Eskorte vom zweiten LeibgardeRegiment begleitete die
Equipage. Aehnlich geſtaltete ſich am nächſten Tage der Empfang
in Windſor, wo der Fürſt am Bahnhofe von dem Herzog von
Connaught und Sir John Mac Neill unter den Klängen der
ſchottiſchen Gardekapelle begrüßt wurde. Als Fürſt Niko das Coupée
verließ, malte ſich grenzenloſe Verwunderung auf den Geſichtern aller
Umſtehenden. Das Skaunen galt einzig und allein dem Koſtüm des
ſtattlichen „Vladika“. Der weiße Waffenrock, der unterhalb des
Gurtes ſteif und weitabſtehend wie ein ſehr kurzes, übermäßig ge
ſtärktes Unterröckchen ſeine Hüften umgab, ſah ader auch gar zu
kurios aus. Das kleine Zuavenjäckchen, das den oberen Theil dieſer
ſeltſamen Uniform verdeckte, ſtarrte förmlich von Golpſtickereien,
während die Bruſt mit zahlloſen Orden überſät war. Was ſeinen
unteren Menſchen anbetraf, ſo war dieſer mit etwas bekleidet, das
den blauen Pluderhoſen, wie ſie die Radlerinnen zu tragen pflegen,
zum Verwechſeln ähnlich ſah. Ein drolliges, rundes Mützchey, das
kokett auf einer Seite des Kopfes ſaß, vervollſtändigte das eigen
artige Koſtüm des ernſten Montenegriners. Jn WindſorCaſtle hieß
Königin Viktoria ihren Gaſt mit Herzlichkeit willkommen die greiſe
Herrſcherin zeigte ſich entzückt von der phantaſtiſchen Erſcheinnng des
ſlaviſchen Fürſten.

Die Kunſt, lange zu leben, hat in Sir James Sawyer einen
nenen Meiſter gefunden. Er hat darüber in Birmingham ſeinem
Auditorium gegenüber 17 Punkte aufgeſtellt, die alſo lauten
1. Schlafe acht Stunden. 2. Das Fenſter des Schlafzimmers muß
die ganze Nacht offen ſein. 3. Lege Strohmatten vor die Thüre
Deines lafzimmers. 4. Das Bett darf nie die Mauer berühren.
5. Steige nie in eine kalte Wanne das Bad muß die Temperatur
Deines Körpers haben. 6. Vor dem Frühſtück mache Dir körperliche
Bewegung. 7. Jß wenig Fleiſch, das wenige muß aber gut gekocht
ſein. 8. Trinke keine Milch. 9. Jß viel Fett, um diejenigen Zellen
zu nähren, die kranke Keime ausſtoßen. 10. Meide berauſchende
Getränke, die jene Zellen zerſtören. 11. Mache täglich Uebungen in
freier Luft. 12. Dulde keine Thiere in der Wohnung, die Krank
heitskeime vermehren können. 13. Wenn möglich, lebe auf dem
Lande. 14. Verſchaffe Dir Abwechslung in der Arbeit. 15. Nimm
häufige und kurze Ferien. 16. Beſchränke Deinen Ehrgeiz. 17. Zügle
Dein Temperament. Wenn man alle dieſe 17 Punkte beachtet,
V man, meint Sir Sawyer, 100 Jahre alt werden oder auch
nicht.

Die freſſenden Pferde. Bei dem im dritten Bezirk zu Wien
wohnhaften Thierarzt Leopold Wanko befinden ſich zwei Pferde in
Verwahrung, die unter dem Namen „die freſſenden Pferde“ zu ört
licher Berühmtheit gelangt ſind. Dieſe Pferde, welche einen Werth
von 150 Gulden haben, haben nämlich ſeit ſechs Jahren, ohne irgend
wie thätig zu ſein, ein Kapital von mehr als zehntauſend Gulden ver
ſchlungen. Es iſt dies eine Thatſache, die die Unterlage eines be
merkenswerthen Prozeſſes bildet, in welchem dieſer Tage vor einem
Senat des Landgerichts in Zivilſachen die erſte Verhandlung ſtatt
fand. Jm September 1892 kaufte die Firma Hutter u. Schranz von
Herrn Wenzel Kubik ein Paar Zugpferde, die jedoch nach Anſicht der
Kaufenden verſchiedene Mängel aufwieſen. Der Verkäufer wurde
deshalb auf Rücknahme der Pferde und Rückſtellung des Kaufpreiſes
gerklagt. Die Pferde wurden während der Dauer des heute noch
nicht beendeten Prozeſſes beim Thierarzte Leopold Wanko eingeſtellt.
Im März 1893 ſtellte der Thierarzt das Anſuchen um Feſtſtellung

ſeiner Gebühren. Es entſpann ſich hierüber ein beim Landgericht ge
führter Prozeß, der nach drei Jahren dahin entſchieden wurde, daß
dem Thierarzt für die Verwahrung der Pferde innerhalb des Zeit
raums von vier Monaten ein Betrag von 626 Gulden zuerkannt
wurde. Auf Zahlung dieſes Betrages mußte Herr Wanko einen
neuerlichen Prozeß anſtrengen, der nach zweijähriger Dauer im
Dezember 1897 zu ſeinen Gunſten entſchieden wurde. Die wegen der
Gebühr von 626 Gulden geführten Prozeſſe hatten ſelbſtverſtändlich
an Koſten mehr als das Dreifache des ſtreitigen Betrages verſchlungen.
Die Pferde fraßen indeſſen weiter. Jm Januar d. J. wendete ſich
der Thierarzt Wanko an die Firma Hutter u. Schranz um Bezahlung
der in der Geſammtzeit für die Pferde aufgelaufenen Gebühren, die
nach dem Maßſtabe der für die erſten vier Monate gerichtlich ge
nehmigten Gebühren das nette Sümmchen von 9809 Gulden aus
machen. Die Firma war jedoch der Anſchauung, daß Wanko vorerſt
in einem neuerlichen Prozeſſe ſeine Gebühren feſtſtellen laſſen müſſe.
Herr Wanko hat nun gegen die Firma Hutter u. Schranz eine Klage
auf Zahlung von 9800 Gulden eingebracht, worüber nach dem neuen
Verfahren verhandelt wird. Die heuren Pferde befinden ſich in
zwiſchen noch immer bei Herrn Wanko und freſſen weiler.

Die wandernde Heultonne. Zu den ſeltſamſten Erſchei
nungen auf dem Meere gehört in nenerer Zeit, ſo berichten amerika
niſche Zeitungen, eine Heultonne, die ſeit bald anderthalb Jahren den
Ozean durchwandert und Tag und Nacht ihre Stimme ertönen läßt.
Sie riß ſich im vorigen Jahre von ihren Ankern bei Marthas Vine
yard an der amerikaniſchen Küſte los und irrt ſeitdem ziellos umher,
vo:überfahrende Schiffe bald durch ihre aus weiter Ferne geiſterhaft
erſchallenden Töne erſchreckend, bald mit ſchriller Stimme in unmittel
barer Nähe an ihnen vorübereiſend. Seit Antritt ihrer Wanderung
hat die Boje bereits 5000 Seemeilen durchlaufen. Zuletzt wurde ſie
unter 24 Grad 24 Minuten nördlicher Breite und 74 Grad 13 Mi-
nuten weſtlicher Länge geſehen. Auf den erſten Blick erſcheint es
auffallend, daß eine ſolche Heultonne ſo lange im Meere umhertreiben
kann, ohne aufgehoben zu werden. Wenn man freilich bedenkt, daß
oft ganze Wracks Jahre lang treiben, ohne aufgefunden und zerſtört
e z ſo wird man auch die Wanderung der Heultonne begreif
ich finden.

Vom Hüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Kiautſchau und die Oſtaſiatiſche Frage. Erlebniſſe aus
China und der japaniſchen Gefechtsfront von R. Schumacher.
144 Seiten broſchirt 1,50 Mk. Berlin, Fußingers Buchhandlung.
Der Verfaſſer bringt eine beachtenswerthe Darſtellung oſtaſiatiſcher
Verhältniſſe, die bis auf das Kapitel Kiautſchau weit aus dem
Rahmen allgemein herrſchender Anſichten heraustritt und jenen Er
folg verdient, den Schumacher mit den erſten Veröffentlichungen über
den handelspolitiſchen Werth unſerer neueſten Erwerbungen im fernen
Oſten, ſowie durch ſeine Vorträge vor geographiſchen Geſellſchaften,
z. B. in Dresden, München, Halle u. A., in reichſtem Maße er
rang. Schumachers Urtheil über Japan würde parteiiſch klingen,
wenn er ſich lediglich auf Kritiken beſchränkt hätte aber ſchlagende
Beweiſe decken ſtets die Behauptungen und nie fehlt der reizvolle,
verſöhnende Abſchluß, der ſich in dem Kapitel „Tod des Prinzen
Zitaſhiracava“ in der vollen Anerkennung der Opferwilligfeit japani
ſcher Aerzte und zum Schluß in „den Todtenfeſten zu Tokio“ ganz
beſonders ausprägt. Schumacher, der die japaniſche Formoſa
expedition mitmachte und als erſter Deutſcher werthvolle ethnographiſche
Aufzeichnungen aus den wenig erforſchten Gebirgsregionen Formoſas
mitbrachte, gruppirt ſeine Ausführungen nicht um ſeine Perſon, ver
fällt nie in pedantiſche Nörgeleien und läßt aus jeder Zeile das ge
ſunde Urtheil ſprechen, was im Verein mit farbenprächtigen
Schilderungen jenes ſtimmungsvolle Ganze ausmacht, was ſeine
Leſer mit Befriedigung erfüllen wird.

Unter dem Titel „Direktorinm, Conſulat und Kaiſerreich
von 1795--1815“ von P. Lacroix, übertragen von O. Marſchall
von Bieberſtein, veröffentlicht die Verlagsbuchhandlung von H. Schmidt
u. C. Günther in Leipzig im Anſchluß an das ſo glänzend aufge
nommene Werk Napoleon I. in Bild und Wort von Armand Dayot
ein neues, hochintereſſantes kulturhiſtoriſches Prachtwerk, von dem die
2.--6. Lieferung ſoeben erſchienen iſt. Die berühmteſten Maler,
Bildhauer und Graveure damaliger Zeit haben zu dieſem großange
legten Unternehmen beigeſteuert, darunter Namen allererſten Ranges,
als: Jngres, Gros, Prud'hon, Gérard, David, Jſabey, Girodet,
Debucourt, DupleſſisBertot, Bolley, Moſſiau, Carle, Vernet, Choffard,
Boſiot, Binet, Copia, Garnerey, Sergent, Monney, Percier,
Vigée-Lebrun 2c. Die herrlichſten Gemälde und Skulpturen des
Louvremuſeums und anderer Galerien werden hier, künſtleriſch
vollendet, für einen ſehr mäßigen Preis, pro Lieferung 60 Pfg., den
Abonnenten vorgeführt. Der zweite Theile des Werk enthält circa
200 Karikaturen über Napoleon I., vornehmlich die berühmten von
Gillray aus England, Deutſchland und Jtalien. Der Text iſt des
ſchönen Werkes. welches geeignet iſt, die allgemeinſte Verbreitung zu
finden, durchaus würdig.

Veranſwortſ. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Ssale), Leipzigerſtr. 87.
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